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Inland. 

Berlin, 2. Sept. Se. Majeſtät der König haben 
Allergnädigſt geruht: dem geheimen Ober⸗Tribunals⸗Rath 
Jacobi hierſelbſt den rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe 
mit Eichenlaub in Brillanten; dem Seminar: Direktor 
und Ober⸗Lehrer Ehrlich zu Soeſt den rothen Adler⸗ 
Orden dritter Klaſſe mit der Schleife; ſo wie dem evan⸗ 
geliſchen Kantor und Lehrer Pohl zu Silberberg, im 
Regierungs⸗Bezirk Breslau, und dem katholiſchen Schul⸗ 
lehrer Podziadly zu Stubendorf, im Regierungs⸗ 
Bezirk Oppeln, das allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen; 
und den Landſchafts⸗Maler E. Hildebrandt zum 
Hofmaler zu ernennen. f 


Angekommen: Der außerordentliche Geſandte und 
bevollmächtigte Miniſter am königlich ſchwediſchen und 
norwegiſchen Hofe, Kammerherr d. Braſſier de St. 
Simon) von Stockholm. N 

(Allg. Preuß. Ztg.) Die von dem Weſtf. Merkur 
verbreitete und von dieſem in mehrere Zeitungen über⸗ 
gegangene Nachricht, daß unter den bei Rehme befchäf- 
tigten Eiſenbahn⸗Arbeitern Unruhen ausgebrochen, und 
daß zur Stillung derſelben Militär dorthin habe ent⸗ 
ſendet werden müſſen, iſt, wie wir auf Grund der zu⸗ 
verläſſigſten Quellen verſichern können, völlig ungegrün⸗ 
det. Der Sachverhalt iſt vielmehr einfach der, daß am 
Ilten v. M. mehrere Eiſenbahn⸗Arbeiter in der Nähe 
von Rehme einen höheren Tagelohn gefordert haben, 

und daß demzufolge mehrere derſelben entlaſſen worden 
ſind. Unruhen haben durchaus nicht ſtattgefunden, und 
ift deshalb auch zu einem militäriſchen Einſchreiten keine 
Veranlaſſung vorhanden geweſen. 
Berliner Blätter enthalten folgende amtliche Berich⸗ 
tigung: „Die Öffentlichen Blätter, z. B. die Nr. 199 
der Voſſiſchen und der Haude⸗ und Spenerſchen Zei⸗ 
tung enthalten in ihren Berichten über die in der Un: 
terfuchungsfache wider den Logenmeiſter Lehmann am 
25. Auguſt d. J. ſtattgehabten öffentlichen Sitzung des 

Kammergerichts auch die Angabe, der Staatsanwalt 


Oengcal⸗ Intendant der Hofſchauſpiele als 
dienſtbehörde des Angeklagten ausdrücklich darauf an⸗ 
getengen habe, bei der Verhandlung dieſes Prozeſſes die 
Oeffentlichkeit auszuſchließen.““ — Dieſe Angabe be⸗ 
dar der Berichtigung, daß die Staatsanwaltſchaft in 
der öffentlichen Sitzung nur erklärt hat: „„Die 
tenſtbehörde des- Angeklagten habe den Antrag 
Each, die Oeffentlichkeit auszuſchließen.““ — Jene 
‚tung der Staatsanwaltſchaft gründet ſich auf ein 
Schreiben des Herrn General-Intendanten an das kö⸗ 
Mgliche Kammergericht vom 26. April 1847, welches 
mir von dem königlichen Kammergericht unter dem 10. 
ai mitgetheilt und unter der Nr. 784 in mein 
durnal eingetragen iſt. Dieſes Schreiben ſchließt mit 
genden Worten: „„Unbemerkt kann ich jedoch nicht 
Men, daß das Ministerium des königlichen Hauſes in 
einem an mich gerichteten Schreiben den Wunſch aus⸗ 
geſprochen hat, daß bei der vorliegenden Unterſuchung, 
aus Gründen im Intereſſe der Verwaltung, die Def: 
fentlichkeit ausgeſchloſſen werde. Ob hierauf einzuge⸗ 
hen iſt, stelle ich dem Ermeſſen eines hochlöbl. Crimi⸗ 
nalſenats des königl. Kammergerichts ergebenſt anheim. 
Berlin, „den 26, April 1847. — v. Küſtner, 
eneralʒ⸗Intendant der königlichen Schauſpiele.““ 
erlin, den 1. September 1847. — Der Staatsan⸗ 
walt bei dem königl. Kammergericht Wengen“ 
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einen desfallſigen Bericht des Miniſteriums der geiſtli⸗ dem wir, wie unſere 


chen Angelegenheiten einzufordern und demnächſt gedach⸗ 
ter Stiftung ein außerordentliches Gnaden⸗Geſchenk von 
300 Rtlr. allergnädigſt zu überweiſen geruht. — Wie 
uns aus guter Quelle verſichert wird, haben wir näch⸗ 
ſtens einer Ordre über die Periodicität des verei⸗ 
| nigten Landtages entgegenzuſehen. (Spener. 3.) 
Magdeburg, 25. Aug. Dem hleſigen Bildungs⸗ 
Verein iſt neuerdings von den Aufſichtsbehörden eine 
bedeutende Beſchränkung auferlegt worden. Es dürfen 
nämlich weder ſchriftliche noch mündliche Fragen mehr 
zur Beſprechung gebracht, die Verſammlungen müſſen 
des Montags Abend auf zwei Stunden beſchränkt und 
zu jedem einzelnen Vortrag muß unter Angabe des 
Gegenſtandes und des Vortragenden die Genehmigung. 
von dem Oberpräſidium eingeholt werden. Der Weg⸗ 
fall des Fragekaſtens beraubt den Verein eines der an⸗ 
regendſten Elemente, was um ſo mehr zu bedauern iſt, 
da der Leiter der Verſammlungen ſtets darauf bedacht 
war, daß er nicht mißbraucht wurde, ſo wie überhaupt 
der Verein niemals Veranlaſſung zu obigen Beſchrän⸗ 
kungen gegeben haben mag. 5 ach. Z.) 
Magdeburg, 31. Auguſt. Das Auftreten des 
Profeſſor Tholuck, ſo wie des Generalſuperintenden⸗ 
ten Möller für den Paſtor Uhlich hat dem gegen 
denſelben eingeleiteten Unterſuchungsverfahren einſtwei⸗ 
len eine ganz andere Wendung gegeben, und es iſt zu 
hoffen, daß das Konſiſtorium jetzt einlenken, und durch 
einen Beſchluß der Abſetzung nicht eine Spaltung in 
den hieſigen Gemeinden herbeiführen werde, die nur von 
den bedauerlichſten Folgen begleitet ſein könnte. Da⸗ 
hin ſollen die Rathſchläge ſehr einflußreicher Männer 
bei dem Präſidenten Göſchel jetzt abzielen, und nament⸗ 
lich in Stettin in gleichem Sinne zu ihm geſprochen 
worden ſein. Die proteſtantiſche Kirche hat einmal ein 
anderes Lebensprinzip als die katholiſche, welche den 
Gegenſatz van ſich ausſchließt; die Proteſtanten nah⸗ 
men ihn ſtets in ſich ſelber auf und haben eben da⸗ 
durch ihrer, Kirche das Leben erhalten, welches den Ka⸗ 
tholiken fehlt. Das ſollte man nie aus den Augen 
verlieren. (Spener. 3.) 
Halle, 31. Auguſt. Durch eine königl. Kabinets⸗ 
ordre vom 3. Juli d. J. iſt zu einer leichteren Be⸗ 
nutzung der Arbeitskräfte die Vereinigung des hieſigen 
königlichen Inquiſitoriats mit dem königl. Land⸗ und 
Stadtgericht anbefohlen worden. In Folge deſſen hört 
mit dem 1. Septbr. d. J. das königl. Inquiſitoriat auf, 
* (Merſeb. Z.) 
X Aus Weſtfalen, 26. Auguſt. Die Mehr⸗ 
zahl der iſrgelitiſchen Gemeinden Weſtfalens, 17 an 
der Zahl, hat eine von dem jungen jüdiſchen Ge⸗ 
lehrten und Rabbiner, Dr. Salomon Friedländer 
hierſelbſt verfaßte Dankadreſſe an den noch im Bade 
Bentheim befindlichen Freiherrn von Vincke, den ein⸗ 
zigen weſtfäliſchen Abgeordneten, welcher ſich auf dem 
vereinigten Landtage der Juden kräftig angenommen, 
abgehen laſſen, in der ſie ſich übrigens zugleich gegen 
die ihnen von Binde gemachten Vorwürfe des Schmußes 
und der Feigheit verwahren. Die nachſtehende Stelle 
aus der Adreſſe halten wir für beſonders mittheilens⸗ 
werth, da ſie die ſtagtlichen Anſichten der Juden be⸗ 
rührt und einen Proteſt gegen die Behauptung, daß fie 
Zion als ihr Vaterland anſähen, enthält: „Unter den 
tauſend Herzen, welche dem rückkehrenden Volks vertre⸗ 
ter entgegenjauchzen, ſchlägt gewiß keines höher und 
freudiger für Sie, als das unſrige. Denn was man 
auch von mancher Seite aus Gott weiß welchen Grün⸗ 
den dagegen vorbringen möge, wir fühlen, wie nur ir⸗ 
gend Jemand, für das Wohl unſeres Stagtes; wir 
fühlen uns mit gerechtem Stolz als ächte Söhne des 
preußiſchen Vaterlandes, dem wir angehören durch die 
Gräber unſerer Väter, durch die Wiege unſerer Kinder, 


* 


Inhalt: 1) Communalbericht aus Breslau, Neumarkt, 


Vorfahren längſtens, gern Leib. 
und Seele, Gut und Blut weihen. Als treue Unter⸗ 
thanen blicken wir vertrauensvoll auf die weiſe und vaä⸗ 
terliche Regierung unſers Königs, der eben auch hierüber 
erſt die Stimme des Landes hören wollte; mit froher 
Zuverſicht gehen wir einer ſchöneren Zukunft entgegen, 
die uns ſo manche trübe Tage der Vergangenheit ver⸗ 
geſſen machen wird. Dieſe krüben Tage der Vergan⸗ 
genheit, hochverehrteſter Herr, waren es hielt‘ welche 
den Juden abſchloſſen und ſein äußeres und inneres 
Leben mit einer undurchdringlichen Rinde umgaben; ja, 
wir verkennen es nicht und ſcheuen uns nicht, es offen 
und ehrlich einzugeſtehen, daß Vielen von uns, — ein 
Ueberbleibſel aus der Zeit des härteſten Druckes und der 
Verfolgung, — noch mancher Makel ankleben mag; 
aber welcher Sterbliche wäre fehlerfrei? und, hochwohl⸗ 
geborner Herr, der heutige Jude iſt nicht mehr der 
Jude, der ſich in den Staub treten läßt; nein, er iſt 
kein Kammerknecht mehr. Der hohe Geiſt der Wiſſen⸗ 
ſchaft, der Sinn für Bildung und edle Geſittung' hat 
das Alles geändert, und der, aus Ihrem Munde um 
ſo ſchmerzlicher klingende Vorwurf der Feigheit und des 
Schmutzes gegen Alle iſt durchaus ungegründet, ja er 
iſt ungerecht, da bisheran die redlichſten Beſtrebungen 
unter den Iſraeliten fo wenig Unterſt bung fanden von 
einer Seite, welche ſie erſt recht zu gedeihlichen hätte 
umſchaffen können, und da dieſelben deßungeachtet wahr⸗ 
lich ſehr befriedigende Reſultate geliefert haben. 8 
würde nicht ſchwer fallen, das ſtatiſtiſch nachzuweiſen, 
wollten wir hier wiederholen, was fo oft ſchon geſagt 
und öfter noch bewieſen iſt. Es bedarf daher auch der 
Verſicherung nicht, welche ich für alle meine Glaubens⸗ 
brüder geben kann, daß wir, und namentlich wir Weſt⸗ 
falen uns vor Allem Ihrer Fürſprache würdig zeigen 
werden. Auch der Jude wird, wo dieſes noch nicht 
geſchehen, ganz und ungetheilt in dem großen Verbande 
der Menſchheit und des Bürgerthums aufgehen, 1 5 
der Jude wird nicht zurückſtehen und das Sani dazu 
beitragen, daß Wahrheit, Recht und Tugend allein noch 
herrſchen in der Welt, auch der Jude und gerade der 
Jude wird nur in dieſer, in der wahren eligion feine, 
Beſeligung finden, damit das Reich des Geiſtes immer 
größer werde auf Erden und endlich die ſchöne Zeit, das 
Ziel der Menſchheit, immer näher, ganz nahe rücke, wo 
der Menſch in dem Nächſten nur den Freund, den 
Bruder erkennt, wo es keinen Unterſchied mehr giebt, 
als den der Heiligkeit der Geſinnung und der Gediegen⸗ 
heit des Charakters, wo die Liebe, die reinſte, wahrſte 
Menſchenliebe ihr ſchattiges Zelt ausſpannt über Alle!“ 


Düfjeldorf, 29. Auguſt. Von unſerm Gemeinde⸗ 
rath iſt nach dem Beſſpiele von Köln eine Petition an 
Se. Majeſtät den König um Geſtattung der Oeffent⸗ 
lichkeit der Gemeinderathsſizungen in dieſen Tagen ges 
richtet worden. (Rhein. Beob.) 


Deutſchlan d. „ 
München, 29. Auguſt. Wie die Münch. polit. 
Ztg. melde t, hat Se. Maj. der König den Fürſten K. 
F. W. E. von Leiningen für die Dauer des außer⸗ 
ordentlichen Landtags zum erſten Präſidenten der Kam⸗ 
mer der Reichsräthe ernannt. — Die Kammer der 
Reichsräthe zählt dermalen 57 Mitglieder, ſo daß die 
Anweſenheit von 29. Reichsräthen zur Konſtituirung 
dieſer Kammer erforderlich iſt. — Der Herr Fürſt Lud⸗ 
wig von Wallerſtein, der Geſandte Baferns in Paris, 
wird nächſte Woche hier eintreffen und dem Verneh⸗ 
men nach während der Dauer des außerordentlichen 
Landtages hier verweilen, um an demſelben Theil zu 
nehmen. ö (N. K.) 


U 
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»Die Leipziger Zeitung berichtet über mehrere in 
dem Fürſtenthum Sondershauſen erlaſſene Geſetze, die 
Rechtspflege betreffend, und hebt folgende hervor: Ge⸗ 
etz, die Zuständigkeit der Behörden in Adminiſtrativ⸗ und 

uſtiz⸗Sachen betreffend, eine Exekutionsordnung, ein 
Geſetz, den Kriminalprozeß betreffend, eine Verordnung 
über die Zuſtändigkeit der Gerichte. Einige genauere 
Notizen giebt die Leipziger Zeitung über das dritte der 
angeführten Geſetze, den Kriminalprozeß betreffend. Es 
iſt nicht leicht möglich, aus den mitgetheilten Sätzen einen 


Schluß auf den Charakter des ganzen Geſetzes zu machen, 


da dieſe wenigen Sätze zum Theil einander widerſprechen. 
Dieſelben beziehen ſich vorzugsweiſe auf die Kraft des 
Geſtändniſſes, und es ſcheint nach dem erſten Satze, als 
ob, den Tendenzen der meiſten übrigen neuern Geſetz⸗ 
gebungen entgegen, auf das Geſtändniß ein ſehr bedeu⸗ 
kendes Gewicht gelegt werde. Derſelde lautet: „Bei 
Verbrechen, deren Verübung keine in die Sinne fallen⸗ 
den Spuren zurückläßt, beweiſt ſchon das Geſtändniß 
des Thäters allein, ohne daß eine Uebereinſtimmung deſ⸗ 
ſelben mit andern erwieſenen Thatſachen erfordert wird, 
den objectiven und ſubjectiven Thatbeſtand, insbeſon⸗ 
dere die Thäterſchaft vollkommen, wenn nicht beſondere 
Umſtände die Vermuthung begründen, daß das Geſtänd⸗ 
niß unwahr ſei.“ Bekannt iſt es, daß die Geſchwornen⸗ 
gerichte im Gegentheil den Angeklagten oft gegen ſein 
eigenes Geſtändniß freiſprechen. Dagegen iſt uns der 
folgende Satz: „Bei Verbrechen aber, deren Verübung 
in die Sinne fallende Spuren zurückläßt, wird zwar er⸗ 
fordert, daß das Geſtändniß ere in einzelnen 
Punkten mit dem Reſultate anderer Beweismittel poſitiv 
übereinſtimme; es iſt aber nothwendig, daß jene That⸗ 
ſachen voll bewieſen ſind, vorausgeſetzt nur, daß nicht 
andere erhebliche Zweifel die Glaubwürdigkeit des Ge⸗ 
ſtändniſſes verdächtigen“ wie ihn die Leipziger Zeitung 
mittheilt, völlig unverſtändlich. Er würde nur dann 
einen Sinn haben, wenn ſtatt der Worte: „es iſt aber 
nothwendig“ zu leſen wäre: es iſt aber nicht nothwen⸗ 
dig; dann würde die Tendenz des Geſetzes die Kraft 
des Geſtändniſſes zu ſteigern, auch in dieſer Beſtimmung 
u erkennen ſein. Dagegen zeigt nun aber wieder die 
olgende Stelle: „Selbſt bei ermangelndem Geſtändniſſe 
oll in allen Fällen, wo nach den aus den Akten ſich 
der erkennende Richter die volle 
daß das in Frage befangene Ver⸗ 
und von dem Angeſchuldigten 


ergebenden Thatſachen 
Hebenseugung gewinnt, 
brechen wirklich verübt 
begangen worden ſei, N 
eintreten“ in Uebereinſtimmung mit der neuſten preußi⸗ 
Br Geſetzgebung eine Hinneigung zu den Grundfägen 
8 Geſchwornengerichts, womit jedoch wieder eine ans 
dere Stelle: „Selbſt dann, wenn der Richter von der 
Schuld des zur Unterſuchung Gezogenen vollkommen 
überzeugt ſein ſollte, darf er denſelben gleichwohl nur in 
dem Falle verurtheilen, wenn wenigſtens zwei auf be⸗ 
ſonderen Thatſachen beruhende Anzeigen vorhanden ſind, 
oder doch eine Anzeige mit einem unvollſtändigen direk⸗ 
ten Beweiſe zuſammentrifft, und es muß überdies jede 
Anzeige voll bewieſen ſein“ im Widerſpruch ſteht. Wenn 
die von der Leip. Z. mitgetheilten einzelnen Beſtimmun⸗ 
gen authentiſch und genau ſind, ſo zeigt dieſes Geſetz 
eine merkwürdige Halbheit. Man ſcheint die Unzuläng⸗ 
lichkeit der bisherigen den Richter bindenden Beweis⸗ 
Theorie gefühlt zu haben und deshalb an die Ueber⸗ 
zeugung deſſelben zu appelliren, traut aber auch wieder 
der richterlichen Ueberzeugung nicht recht und ſucht die 
etwaigen ſchwachen Seiten derſelben durch ein ſehr laxes 
Stück Beweistheorie zu bedecken, d. h. man giebt zu: 
die Beweistheorie iſt nicht im Stande, Schuld und Un⸗ 
ei zu beſtimmen, die moraliſche Ueberzeugung des 
ichters iſt es auch nicht: worauf will er denn da zu⸗ 
letzt fußen? Die zwei Anzeigen ſcheinen uns entweder 
ein ſehr unnützer oder ſehr gefährlicher Zuſatz zu ſein, 
unnütz in den Fällen, wo die Ueberzeugung des Rich⸗ 
ters feſtſteht, denn dann wird ſie ohnehin nicht aus der 
Luft gegriffen ſein und die Anzeigen werden ſich finden, 
ſollten dieſelben auch mit Haaren herbeigezogen werden 
müſſen, gefährlich wo die Ueberzeugung des Richters 
ſchwankt und er ſich dann leicht hinter feine glücklich zu 
Stande gebrachten zwei Anzeigen verſchanzen kann. — 
Einen viel glücklicheren Ausweg ſcheint uns die neuſte 
preuß. Geſetzgebung darin aue c zu haben, welche 
zwar über die Erhebung des Beweiſes die Vorſchriften 
der frühern Beweistheorie beſtehen läßt, aber bei der 
Fällung des Urtels die Ueberzeugung des Richters von 
allen Fesseln befreit, und ihn nur nöthigt, die Gründe 
ſeiner Ueberzeugung anzugeben. 
Süs HOeſterreich. 
8 Wien, 31. Aug. Der Bau der neuen prote⸗ 
ſtantiſchen Kirche in der Vorſtadt Gumpendorf ſchreitet 
unter der Leit ung des Baumeiſters Förſter ſo raſch 


vorwärts, daß bereits das Gebäude in ſeinen äußeren 
Umriſſen vollendet daſteht, und nunmehr an die Aus⸗ 
ſchmückung und innere Einrichtung des Tempels gegan⸗ 
gen werden kann. Das Giebelfeld des Fronteſpice ſoll 
mit einem Basrelif geziert werden, das die vier Evan⸗ 
geliſten darftelt. Der Bau hat bis jetzt 100,00 Fl. 
M. gekoſtet und um Pfingſten 1848 dürfte die 
felerliche Einweihung des Gotteshauſes erfolgen. — 
Das von einer Commiſſion entworfene und von dem 
Hofkammerpraſidenten, Baron Kü beck, Sr. Majeftät 
dem Kaiſer zur Genehmigung vorgelegte neue Börſen⸗ 
Reglement hat vor Kurzem die allerhöchſte Sanktion 
erhalten und ſoll am 1. Januar des künftigen Jahres 
n Witrkſamkeit treten. Dem Vernehmen nach enthält 


die ordentliche geſetzliche Strafe, 


ſollen, wurden ſchon früher auf Verlangen 
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dieſes Reglement die ſchärfſten Beſtimmungen und geht 
in der Beſchränkung des Wuchers ſo weit, als dies 
die Freiheit der Bewegung in unſern Tagen nur im⸗ 
mer erlaubt. Deſto mehr muß es auffallen, wie gerade 
alle Sorgfalt der Geſetzgebung ſich dem Geldmarkte 
zuwendet, wo doch nur der Beſitzende und Spielluſtige 
verlieren kann, indeß die Kornbörfe, dieſer Krebsſcha⸗ 
den der Gegenwart, gar keine Berückſichtigung findet, 
da doch hier das Lebensbedürfniß der armen und dar⸗ 
um zahlreichſten Volksklaſſen auf dem Spiele ſteht? 
Eine ſpätere Zeit wird die Sorglosigkeit und hartherzige 
Ruhe, mit welcher dermalen bei uns die wichtige Le⸗ 
bensmittelfrage behandelt wird, nicht genug verdammen 
konnen. — Im Park von Dornbach, der eine Schö⸗ 
pfung des] berühmten Feldherrn Lasey iſt, be⸗ 
findet ſich ein Denkmal, das dieſem wackern 
Generale zu Ehren geſetzt wurde, aber im Laufe 
der Zeit hat durch den Einfluß des Wetters und durch 
die Unbill der Menſchen der Denkſtein ſtark gelitten 
und ſtatt dem Garten als Schmuck zu dienen, war er 
vielmehr eine traurige Ruine verklungenen Ruhms. Der 
gegenwärtige Beſitzer, der regierende Fürſt Lichtenſtein, 
hat nunmehr eine entſprechende Reſtauration angeordnet, 
die das Andenken eines der größten Heerführer Oeſter— 
reichs in würdiger Weiſe ehren ſoll. — Der hier ver⸗ 
weilende Germaniſt, Jakob Grimm, arbeitet fleißig 
in der k. k. Hofbibliothek, wo eine reichhaltige Samm⸗ 
lung ſeltener Druckwerke und Handſchriften der alt⸗ 
deutſchen Literatur zu finden iſt, indeß Profeſſor Dahl⸗ 
mann aus Bonn die Schätze des k. k. Staatsarchivs, 
das ihm bereitwillig geöffnet ward, zu hiſtoriſchen Zwek⸗ 
ken ausbeutet. 

* Wien, 1. Sept. Heute Nachmittag find JJ. 
MM. der Kaiſer und die Kaiſerin von ihrer Reiſe aus 
Steyermark zurück in Schönbrunn eingetroffen. Ihre 
Maj. die Kaiſerin Mutter iſt nach Iſchl abgegangen 
und Se., k. k. Hoh. der Erzherzog Ludwig, Stellvertreter 
des Kaiſers, iſt bei Sr. Maj. dem Könige von Preu⸗ 
ßen alldort geblieben, und trifft erſt Morgen Abends 
hier ein. Fürſt Metternich hat Wien bis jetzt nicht 
verlaſſen. 5 

2. Prag, im Auguſt. Seitdem der Erzherzog 
Stephan uns verlaſſen hat, ſtellt ſich hier überall eine 
gewiſſe nüchterne, halb wehmüthige Stimmung ein, die 
wohl hauptſächlich in dem Bewußtſein wurzeln mag, 
daß Ungarn, im Beſitze einer alten Verfaſſung, dem 
jungen Fürſten eine weit glänzendere Zukunft darbietet, 
als das von Glanz und Ruhm tief herabgeſunkene 
Böhmen, das von Wien aus gouvernirt, nur einen ad⸗ 
miniſtrativen Wirkungskreis eröffnet. Darum mußte 
es die czechiſchen Patrioten ſchmerzen, als der Erzher⸗ 
zog, in der Mitte der 16 Kreishauptleute des Landes, 
in glänzender ungariſcher Nationaltracht er⸗ 
ſchien und ſo die Reihen der böhmiſchen Bürgergarde 
durchſchritt. Hat der Erzherzog als oberſter Landes⸗ 
chef von Böhmen auch nur einen durch die k. k. Hof⸗ 
Kanzlei engbegrenzten Wirkungskreis gehabt, ſo wußte 
der Einfluß des Prinzen doch Manches zu erwirken, 
was dem Staatsmanne verſagt blieb, und gehen 
wir jetzt jedenfalls einem unerquicklichen Proviſorium 
entgegen. — In dem Bergwerk bei Hraſtnik ereignete 
es ſich jüngſt, daß der Bergdirektor in Begleitung 
zweier Perſonen in den Stollen einfuhr und dort ver⸗ 
ſchüttet ward. Trotz der augenſcheinlichen Gefahr bir 
gaben ſich ſofort die übrigen Knappen dahin und arbei⸗ 
teten unverdroſſen an der Rettung der Verunglückten, 
die erſt nach 26ſtündiger Arbeit ans Tageslicht geför⸗ 
dert wurden und keinen bedeutenden Schaden genom⸗ 
men hatten. — Der hohe Bierpreis drückt gegenwär⸗ 
tig mehr noch als das kleine Brod auf die arbeitende 
Klaſſe, die nothwendig bei dem Mangel jeglicher Er⸗ 
quickung und den größten Anſtrengungen allmälig in 
Siechthum und Verkümmerung verderben muß. Wie 
groß der Bierverbrauch hierorts iſt, erhellt aus dem Un⸗ 
terſchied, der zwiſchen der Bierkonſumtion hier und in 
Wien herrſcht, wobei freilich der dortige ſtarke Wein⸗ 
genuß in Anſchlag zu bringen ſein dürfte. Während 
ſelbſt in der lebensfrohen Hauptſtadt jährlich nur 85 
Maß Bier auf den Kopf kommen, ſteigt hier der Ver⸗ 
brauch auf 104 Maß pr. Kopf. — Auf einer Treib⸗ 
jagd, die in der Nähe von Brünn auf eine dort ſicht⸗ 
bar gewordene Wildſau veranſtaltet worden, ereignete 
ſich der ſicher komiſche Fall, daß ein Bürgersmann, 
dem das Stehen und Lauern zu läſtig wurde, ſich auf 
einen Heuhaufen niederließ, plötzlich aber von ſeinem 
Sitz gewaltſam hinweggeſchnellt ward, da aus dem 
Heu daſſelbe Thier hervorſprang, auf welches Jagd ge⸗ 
macht wurde. 

SS Peſth, 29. Aug. Geſtern iſt der k. Statt: 
halter Erzherzog Stephan mit einem Extradampfboot 
von Wien incognito hier angekommen und in der k. 
Burg in Ofen ausgeſtiegen. Die Empfangsfeierlich⸗ 
keiten, welche gleich beim Ausſteigen hätten ſtattfinden 
des Erzher⸗ 
zogs verbeten, man hatte aber geglaubt, daß der Erz⸗ 
herzog erſt morgen Abend hier eintreffen werde. un⸗ 
glaublich wird die Nachricht erſcheinen, daß das Abauj⸗ 
varer Comitat der Judengemeinde in Kaſchau, der 
Hauptſtadt Oberungarns, verboten hat, den Erzherzog 
auf feiner Durchreiſe in ihrer Weiſe feſtlich zu begrü⸗ 


* 


ßen. — Die hieſige Stadtbehörde deabſichtigt, eine An⸗ 
leihe von 6 Millionen Gulden aufzunehmen, welche 
auf Errichtung von Schulen und andern öffentlichen 
Inſtituten, an denen es hier noch fehlt, verwendet wer⸗ 


den ſollen. — Das Heuſchreckenheer iſt in gelichteten 


Maſſen an unferer Stadt vorübergezogen und hat ſich 
oberhalb Waitzen niedergelaſſen. Es ward dort größten⸗ 
theils aufgerieben oder verſcheucht. Die kühlere Tem⸗ 
peratur, welche ſeit einigen Tagen eingetreten, befreit 
uns vor der Beſorgniß neuer Invaſionen dieſer ge⸗ 
fräßigen Gäſte. Es iſt bereits mehr als hundert Jahre, 
daß Ungarn von ihnen heimgeſucht worden, und die 
einzelnen lebendig gefangenen Heuſchrecken ſind daher 
hier ein wahrer Luxusartikel, welcher neben den Kana⸗ 
rienvögeln und andern animaliſchen Pretioſen nicht feh⸗ 
len darf. Leider ſind aber unſere Herren und Damen 
in der Naturgeſchichte noch etwas zurück, und ſie kau⸗ 
fen daher häufig gewöhnliche Graspferde für Heuſchrek⸗ 
ken. — Hr. Stephan v. Szerencſe, der k. Perfonal 
und Präſident bei der Ständetafel, iſt dieſes ſeines 
Amtes enthoben und zum Oberſtmundſchenken, an die 


x 


Stelle des Grafen Johann Keglevich, ernannt worden. 
Man iſt begierig, wer das wichtige Amt des k. Per⸗ 


ſonals erhalten werde. Hr. v. Szereneſe hatte in der 
Ständetafel eine ſtarke perſönliche Oppoſition und man 
will deſſen Enthebung als ein Zugeſtändniß der Regie⸗ 
rung betrachten. — In der erſten Woche des hieſigen 
Johannimarkts hat nach der eben erſchienenen „Peſther 
Handlungszeitung“, in Manufakturwaaren ein höchſt 
bedeutender Abſatz ftattgefunden Wolle aller Gattun⸗ 
gen iſt trotz der außerordentlich vielen Zufuhren im 
Preiſe nicht zurückgegangen. Es iſt aber wenig baares 
Geld unter den Käufern. 11 
ar u ß lan d. 
St. Petersburg, 26. Auguſt. Vom Krlegsſchau⸗ 
platz im Kaukaſus wird aus dem Lager am Tutt⸗ 
ſchidag unterm 31. Juli gemeldet: „Nach dem für uns 
glücklich ausgefallenen Treffen in der kleinen Tſchetſchna 
am 24. Juni wollte der Naib Nur⸗Ali einen aberma⸗ 
ligen Angriff auf der ſunſchaſchen Linie verſuchen und 
zog deshalb mit einer ziemlich ſtarken Schaar den Fluß 
Kambilejewka hinauf; als aber der rebelliſche Naib den 


Generalmajor Neſteroff gerüſtet ſah, ihm von der Front 


und von den Flanken entgegen zu treten, kehrte er, in 
der Beſorgniß, von der Furth durch die Aſſa abgeſchnit⸗ 


ten zu werden, in die Tiefen der Tſchetſchna zurück, 


wo ſich die von ihm zuſammengeraffte Schaar zerftreute. 
— Nachdem nun der Generalmajor Neſteroff an der 
Aſſa den Bau der vierten Staniza für das ſunſchaſche 
Koſakenregiment beendigt hatte, rückte er auf die Hö⸗ 
hen der kleinen Kabarda, um bei Mahomat⸗Jurta die 
fünfte und letzte Staniza für dieſes Regiment anzule⸗ 
gen. Die endliche Organiſation dieſer kriegeriſchen Ko⸗ 


loniſten, die unter ihrem tapferen Oberſten Slepzoff den 


Bergvölkern einen heilſamen Schrecken einflößen, wird 
dazu dienen, einen wichtigen Theil des von uns be . 
ten Landes, ſo wie die Tereklinie von Jekaterinogkad 


bis zu den Stanizen des grebenskiſchen Koſakentegi⸗ 


ments, vor allen Ueberfällen zu ſichern. Der General⸗ 
Lieutenant Schwarz war Anfang Juli in die lesgiſchen 
Berge eingerückt, ſchlug ſein Lager bei Chimrik auf 


und verlangte von den benachbarten Stämmen Geifeln - 


für ihr friedliches Verhalten in der Zukunft. Da 


einige Dörfer ſich deſſen weigerten, ſo verhängte er eine 
ſtrenge Züchtigung über ſie und zog ſodann mit dem 


lesgiſchen Detaſchement nach Maal⸗Rahßa, von wo aus 
er die ganze Ebene des dſcharo⸗ belokanskiſchen Kreiſes 


ſchützen und zugleich den Feind bedrohen, kann. Der 
Ober⸗Befehlshaber erwartet mit dem ſamurſchen Deta⸗ 


ſchement auf den Höhen des Turtſchidag, daß die Cho⸗ 
lera in den Thälern ihr Ende erreiche. Der Geſund⸗ 
heitszuſtand der Truppen iſt höchſt befriedigend. Außer 
Steinkohlen hat man auf dem Turtſchidag ein ſehr 
ſchönes und ergiebiges Torflager entdeckt und wo frü⸗ 
her gänzlicher Mangel an Brennmaterial war, herrſcht 
jetzt der größte Ueberfluß daran. — Im dagheſtaniſchen 
Detaſchement hat die Cholera ſich nicht mehr gezeigt, 
Die Werke in Chodſchal⸗Machi nahen ſich ihrer Been⸗ 
digung. Dagegen hat ſich die Seuche auf der kauka⸗ 
ſiſchen Linie und im wladikawkasſchen Kreiſe gezeigt. 


Eines ihrer erſten Opfer war der würdige Chef des 
Centrums dieſer Linie, der Generalmajor Chliupin. — 


In Tiflis nimmt die Cholera merklich ab. T 
Fran kr e i ch. 
* Paris, 29. Aug. Noch immer iſt der Herzog 
von Praslin, obwohl er nun tief unter der Erde 
ruht, der Hauptgegenſtand der Unterhaltung der großen 


Volksmenge, und ſelten hat eine Tagesbegebenheit, im 


Glück oder Unglück unſer Publikum ſo lange unterhal⸗ 
ten; ſelten aber iſt auch Über einen Vorfall ſo viel ge⸗ 
logen worden. Einige Lügen davon waren doch ſo eh⸗ 
renrühriger Art, daß ſich die Polizei dazwiſchen legen 
mußte. So muß heute der Corſaire widerrufen, de 

der Herzog von Praslin der perſönliche Freund des 
verſtorbenen Herzogs v. Orleans und des Herzogs von 
Nemours war. Zugleich, wird auch für unwahr er⸗ 
klärt, daß der König geſagt, er habe ſeit dem Beginn 
ſeiner Regierung ſchon viele Prüfungen beſtanden, aber 
keine fo ſchmerzliche als die Unterzeichnung des Dekrets 
zur Einberufung des Pairshofes, um über den Herzog 


von Praslin zu richten. Ob es wahr ift, wie der 
Droit erzählt, daß die Herzogin zwei Teſtamente hin⸗ 
terlaſſen, von denen das zweite aus dem vorigen Jahre 
ſehr ungnädig gegen ihren Gemahl lautet und beſtimmt, 
daß ihre Diamanten verkauft werden ſollen, um durch 
Anlegung des Geldes von Zins auf Zins dereinſt ei⸗ 
nen noch glänzenderen Brautſchmuck für die Braut 
ihres jüngſten Sohnes zu kaufen, mag dahin geſtellt 
fein, — es wäre doch gar zu albern, wenn es wahr 
wäre; wahe aber iſt, daß geſtern und heute der Kirch⸗ 
hof des Montparnaſſe, wo der Leichnam begraben iſt, 
von Menf, überfüllt war, die das Grab des Mör⸗ 
ders fehen wollten. — Aus Italien fehlen die neuen. 
Nachrichten; man brennt vor Begierde zu wiſſen: wie 
es mit dem Proteſt des Königs von Sardinien 
ausſieht. — Aus Madrid meldet man, daß die Zu: 
ſammenſtellung des Narvaezſchen Miniſteriums entſchie⸗ 
den ſei, indeß wird offiziell noch nichts beſtätigt. Man 
verbreitete in Madrid ein angebliches Schreiben des 
Infanten Don Henrique, ein Pasquil auf Umſtände 
und Perſonen, das gewiß untergeſchoben iſt. Ebenſo 
bodenlos mag die Nachricht ſein, daß der König der 
Franzoſen Polizeibeamte nach Spanien geſandt habe, 
um dort die Meinung zu Gunſten der Thronfolge für 
die Kinder der Herzogin v. Montpenſier zu bearbeiten. 
— Die heutige Sonntagsbörſe in der Paſſage de 
Opera war ziemlich belebt, und die Courſe ſtiegen, die 
der Zproc. auf 76%. 
i Spanien. 

Madrid, 23. Aug. Wir ſtehen am Vorabend der 
Kriſis, die unfehlbar eine Entſcheidung bringen muß. 
Es unterliegt jetzt keinem Zweifel mehr, daß die 
Königin guter Höffnung iſt und daß fie deshalb 
auf eine Ausſöhnung dringt. Erwägt man, daß Ge⸗ 
neral Serrano unter dem Minifterium Soto⸗Mayor 
vor fünf Monaten in der Nähe der Königin er⸗ 
ſchien und Einfluß auf ſie gewann, ſo verſteht man, 
was der König will, wenn er verlangt, die Ausſöhnung 
ſolle noch vier Monate hinausgeſchoben werden. 
In dieſer Noth haben die Königin und Serrano den 
General Narvaez nach Madrid berufen und General 
Ros de Olano, der Vertraute Beider, iſt Narvaez ent⸗ 
gegen gereiſt, um ihn in alle Details der Lage einzu⸗ 
weihen. (Berl. 3.) 
Am 21ſten und 22ſten war an der ganzen ſpani⸗ 
ſchen Gränze das Gerücht verbreitet, der karliſtiſche 
General Cabrera ſei an der Küſte von Valencia 
gelandet, bald darauf aber gefangen und erſchoſſen wor⸗ 
den. Die Beſtätigung dieſes Gerüchtes iſt jedoch erſt 
noch abzuwarten. Gewiß iſt, daß er längſt an der dor⸗ 


tigen Küſte erwartet wurde, und daß er in der Provinz 


br 


Valencia lange gelebt hat, viele Freunde und Anhänger 


Daſelbſt beſitzt, die Wahrſcheinlichkeit alſo allerdings da⸗ 


für ſpricht, daß, wenn er eine Landung in Spanien 
verſucht hat, dies in jener Gegend geſchehen iſt. Die 
Bewegungen der Karliſtenbanden waren in den letzten 
Wochen ſo eigner Art, daß ſie allerdings einen beſon⸗ 
deren Zweck unterſtützen zu ſollen ſchienen. Ob dieſer 
Zweck darin beſtand, die Landung Cabrera's zu begün⸗ 
ſtigen, läßt ſich nicht mit Gewißheit ſagen; doch muß 
ſich dies bald aufklären. Die Banden, die längs der 
beiden Ufer des Ebro zuletzt manövrirten, etwa 400 bis 
500 Mann ſtark, haben unter Borjes, Cendros und 
Badia den ſie verfolgenden Truppen⸗Kolonnen einen 
Augenblick bei La Bisbal Stand gehalten, dann aber 
nach einem lebhaften Gewehrfeuer, das beiden Theilen 
wenig Schaden that, ſich in die Berge von Selma 
zerſtreut. 0 (A. Pr. 3.) 

nl Ee i z. 


: S ſch we 
Luzern, 27, Aug. Herr Verhörtichter Ammann 
errichtet auf feine Fauſt, mit Autoriſation des Regie⸗ 
de anthes, ein freiwilliges Scharfſchützen⸗Corps, wel⸗ 
es lediglich unter feinems Oberbefehl ſteht. Daſſelbe 
ethält beſondere Bekleidung und Bewaffnung. Es wird 
das eine ſaubere Wirthſchaft werden. Der, Sammel⸗ 
de des Corps iſt bis jetzt Rothhauſen, eine kleine 
Stunde von der Stadt entfernt. Daſſelbe übte ſich 
geulſch im Schießen. Es wurden zwei Figuren als 
Ziel aufgeſtellt und die eine als Ochſenbein, die andere 
als Pr. Steiger bezeichnet. Lin in 
eee ee ea ie 1 FR: 
88 Rom, 23. Auguſt. Zu Neapel erſchien vor 
kurzem ein gedruckter Proteſt der Progreſſiſten unter 
dem Namen il cour trafüto (das durchbohrte Herz). 
egen die zahlreichen Mißbräuche der neapolitaniſchen 
Landesadminiſtration gerichtet, "zeichnet, er ſich vor den 
ubrigen Produkten der anonymen Preſſe Italiens durch 
Ane ruhigere Sprache, aber auch durch eben ſo tief 
einſchneidende Kritik des Königs und ſeiner Miniſter 
aus. Dieſer Proteſt hat in Neapel eine gewaltige Auf⸗ 
tagung der Geiſter zur Folge gehabt. Der Regierung 
nr es gelungen, durch einen ſehr bedeutenden Preis den 
Autor zu entdecken, der indeſſen noch Zeit genug hatte, 
Lücklich nach Malta zu entkommen. Der Verleger 
Horſini und der Drucker Seguin ſind in ſehr ſtrenge 
aft genommen und mit den übrigen in dieſer Ange⸗ 


3 genheit Kompromittirten wegen Majeſtätsverbrechens 
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Gen eberſten Krim nal Königrei 
4 * 8 nalgerichtshof des Königreichs 
geſteut. — Den aus Bologna hier eingetroffenen letz⸗ 


den Nachrichten zufolge, durcheilten vom 18ten d. M. 
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ab mehrere außerordentliche aus Florenz kommende Ka⸗ 
binetskouriere jene Stadt, um ſich nach Wien zu bege⸗ 
ben. — In Ferrara werden neue öſterreichiſche Trup⸗ 
pen erwartet, ohne daß man um ihre eigentliche Be⸗ 
ſtimmung wüßte. Obgleich kaum zu erwarten iſt, daß 
die in Ferrara bereits in Garniſon ſtehenden Oeſterrei⸗ 
cher ſich noch weiter, als ſie bereits gegen alle Erwar⸗ 
tung gethan, auf päpſtlichem Gebiet ausdehnen werden, 
bevor eine Antwort des Wiener Kabinets erfolgt iſt, 
ſo kann ich Ihnen doch aus ſehr zuverläßigen Quellen 
melden, daß ſchon vor ſechs Tagen der Erzbiſchof von 
Ferrara, Cardinal Cadolini, in ſeinem geräumigen Pa⸗ 
laſt dem Legaten der Provinz, Cardinal Ciacchi, eine 
Wohnung einrichten ließ, da letzterer augenblicklich das 
Caſtell, indem er wohnt, verlaſſen zu wollen erklärt 
hat, ſobald ſich die Oeſterreicher, anſtatt der Bürger⸗ 
garde, an ſeinen Eingängen als Wachen aufpflanzen. 
— Die Mißverſtändniſſe zwiſchen der päpſtlichen Re⸗ 
gierung und Neapel ſind nun ſo weit gediehen, daß der 
apoſtoliſche Nuntius in Neapel, Monſignor Garibaldi, 
durch einen Expreſſen den Befehl erhielt, jeden Augen⸗ 
blick ſeiner Abberufung gewärtig zu ſein. Der König 
ſieht ſich in ſehr vielen feiner neüeſten Regierungsmaß⸗ 
regeln durch die von Pius IX. begonnenen Reformen 
genirt, kompromittirt, vielleicht auch ein wenig be⸗ 
ſchämt. — Schon früher theilte ich Ihnen eine gegen 
den Präſidenten des päpſtlichen Kriegsminiſterii, Mon⸗ 
ſignor Medici⸗Spada, gerichtete Anklageſchrift des Pu⸗ 
blikums mit. Der Prälat ward beſchuldigt, unfähige 
Subjekte zu hohen militäriſchen Ehren promovirt und 
Staatsgelder veruntreut zu haben. Die Anklage ſcheint 
jedoch nicht in allen ihren Punkten gerechtfertigt gewe⸗ 
fen zu fein. Jetzt hat Monſignor Medici⸗Spada feine 
Entlaſſung eingereicht, die jedoch der Papſt noch nicht 
angenommen. Im Publikum verſichert man, daß bei 
der jetzigen Lage der Dinge kein Prälat, vielmehr ein 
Weltlicher zum Chef des Kriegsminiſterii ernannt wer⸗ 
den dürfte. — Der Fürſt v. Canino (Neffe des Kai⸗ 
ſers Napoleon) iſt ſo eben von ſeiner langen Reiſe 
durch Europa hierher zurückgekehrt. Er hielt ſich in 
Paris auf, in London, beſuchte den Congreß in Oxford, 
verweilte in Kopenhagen, Stockholm, Berlin, Wien 
und in den verſchiedenen Theilen Ungarns. — Noch 
immer treffen Nachrichten von außerhalb des Kirchen⸗ 
ſtaats, namentlich aus Toskana von außerordentlichen 
kirchlichen Feſtlichkeiten ein, welche das Volk zum Danke 
gegen die Vorſehung für die hier entdeckte Verſchwö⸗ 
rung unter Abſingen des Je Deum veranftaltet ha⸗ 
ben wollte. In Pescia ward das wunderthätige Cru⸗ 
zifix enthüllt, ähnliches geſchah in Pietra Santa. — 
Der Chef der Polizei des Herzogthums Parma hat 
in vergangener Woche dem Volke öffentlich mit ſeinem 
Ehrenworte erklärt, daß er ſeinen Poſten nur aus Liebe 
für das allgemeine Beſte und deshalb angenommen 
habe, damit er nicht durch einen Fremden beſetzt würde. 
Zugleich verſprach er, niemanden mehr in Folge der 
letzten Vorfälle in Parma durch polizeiliche Inquiſitio⸗ 
nen und andere Plackereien der Art zu verfolgen. In 
ſchneidendem Widerſpruch mit dieſen Verheißungen fin⸗ 
det es daher und nicht mit Unrecht, der Corriere Li⸗ 
vorneſe, daß derſelbe Chef des Polizeiminiſterü alle Stu⸗ 
direnden in voriger Woche durch eine Bekanntmachung 
verpflichtet hat, zu beweiſen, daß ſie an den letzten Un⸗ 
ruhen in der Hauptſtadt keinen Antheil genommen. 
Wer einen ſolchen polizeilichen Ausweis nicht herbei⸗ 
bringen kann, ſoll relegirt werden und jede Ausſicht 
auf eine Staatsanſtellung verlieren. ! 
Briefe aus Ferrara behaupten, 4000 Mann 
Oeſterreicher hätten ſich von Mailand aus in der Rich⸗ 
tung nach dem Kirchenſtaate in Bewegung geſetzt; fak⸗ 
tiſch ſcheint nur ſo viel, daß für mehrere Tauſend 
Mann Quartier beſtellt und viel Brennholz aufgekauft 
worden iſt. Die öſterreichiſchen Wachtpoſten ſcheinen 
den Dienſt ſehr ſtreng zu üben. Eine Bürgerdeputation iſt bei 
demKardinal⸗Legaten geweſen und hat denſelben gebeten, dem 
heil. Vater ihre Gefühle der Hingebung und Entſchloſ⸗ 
ſenheit auszudrücken. In Rom hat der Graf Ferretti, 
Bruder des Kardinalſtaatsſekretärs, ſich in einer Bür⸗ 
gerverſammlung mit Freimuth und Entſchiedenheit über 
die Abſichten der Regierung ausgeſprochen; die Regie⸗ 
rung, ſoll er geſagt haben, iſt entſchloſſen, ihre Rechte 
mit allen ihr zu Gebote ſtehenden Mitteln und bis zum 
Acußerſten zu vertheidigen. Aehnliches ſoll der Papſt 
ſelbſt in einer Verſammlung des Kardinalkollegiums ge⸗ 
ſprochen haben. In dem Stadtviertel, wo der öſterrei⸗ 
chiſche Geſandte wohnt, iſt die Bürgergarde wen 


worden, wahrſcheinlich um etwaigen Demonftrationen 
des niedern Volks vorzubeugen. 5 

Die von uns bezweifelte Nachricht, daß die Oeſter⸗ 
reicher bis ſechs Miglien vor Ferrara vorgerückt ſeien, 
wird heute auch der Allg. Zeitung von zwei Seiten 
gemeldet. Auch aus den Ringmauern von Comacch io | 
find die öſterreichiſchen Truppen ausgerückt. Vor dem 
Thore Reno, welches nach Bologna hin liegt, pas | 
trouilliren ſie zwei Miglien im umkreis. Bei Ponte 
Lagoscuro find 800 Tiroler Jäger paſſirt, und zu alla 
Poſella, 12 Miglien von Ferrara, ſteht ein anderes 
Corps. In Rovigno liegen 2000 Mann. Zu Bres⸗ 
cello ſoll, wie ſchon berichtet, eine Schiffbrücke über f 
den Po geſchlagen werden; kurz, es ſieht ſehr kriegeriſch 


des angebeteten neunten Pius, 


aus. Der Aufbruch zweier Füſilier⸗Bataillone und 
eines Jäger⸗ Bataillons von Rom iſt bei der außeror⸗ 
dentlichen Aufregung der Gemüther in den Provinzen 
als eine zu geräuſchvolle Demonſtration vorerſt abbe⸗ 
ſtellt worden. „Die Theater find leer, ſchreibt ein rö⸗ 
miſcher Korreſpondent der Augsb. Allgem. Zeitung, 
Feſtlichkeiten finden geringen Anklang, Alles treibt 
Politik. Keiner ſetzt ſich weder in einem Kaffee⸗ 
haus, noch in einer Weinſchenke ohne ein Zeitungs⸗ 
blatt zu Tiſche. Die Laſtträger auf den Straßen ſtu⸗ 
diren die Plakate. Unter ſolchen Umſtänden vergißt 
man ſogar des großen Prozeſſes, deſſen Haupträ⸗ 
delsführer durch eine geiſtvolle, außerſt treffende Kari⸗ 
katur veranſchaulicht worden find. Die Gefangenen 
hat man in zwei Klaſſen getheilt, von denen die eine 
die Werber, die andere die Verſchworenen umfaßt. 
Achtzehn find des Verbrechens Iaesae majestatis an⸗ 
geklagt und werden namentlich aufgeführt.“ 

Eine am 20. Auguſt nach Rem gekommene und 
am folgenden Morgen in vielen tauſend Exemplaren 
auf allen öffentlichen Plätzen feilgebotene Ad reſſe der 
Ferrareſen an die Römer lautet (nach der A. A. 
3): „Mäßigung und Wachſamkeit, Brüder! rieft ihr 
uns fort und fort zu, und fo tüftig als hochherzig gabe 
ihr uns davon ein ſo ſchönes Beiſpiel. Die Entdek⸗ 
kung des Komplotts, deren Ehre man euch allein ſchul⸗ 


det, und der glühende Eifer, mit dem ihr muthig euch 


darſtellt für jeden möglichen Fall, drängt uns, jene Hut 
zu preiſen, für welche eure nie genug zu erhebende Bür⸗ 
gergarde dem ganzen Lande ein Muſter geworden. Die 
Selbſtüberwindung, gegenüber den Feinden des gemein⸗ 
ſamen Wohls wie des beſten Vaters und Fürſten, 
| Über die ihr, als fie 
in euren Händen waren, euren ſehr gerechten Zorn 
auslaſſen konntet, hat uns gelehrt, daß Dulden und 
Wachſamſein uns heute mehr frommt, als allen An⸗ 
dern. Von euren Worten und eurem Beiſpiel, Rö⸗ 
mer! werden wir in unſerer Drangſal guten Gebrauch 
zu machen wiſſen. Wir würden zu undankbar für eure 
Theilnahme an unſerer traurigen Lage ſein, wenn wir 
euch nicht alle unſere Erkenntlichkeit bethätigten, hohes 
wohlverdientes Lob ſpendeten und euch den gewiß an⸗ 
genehmſten Dank böten, eurer Mäßigung und Mad: 
ſamkeit gewiſſenhafteſte Nachahmer zu werden. Ihr 
ſollt unſer Spiegel ſein, und auch wir wollen uns allen 
zurufen: Brüder! richtet eure Blicke nach Rom — 
Rom iſt der Mäßigung und Wachſamkeit Lehrerin. 
Wie ein Volk, welches den Frieden zu erhalten und 
mit ihm fein eben anhebendes Glück zu fefſeln ſucht, 
der erſten nie zu viel haben kann, ſo iſt die andere nie 
etwas Geringes. In ihr alſo, Römer! erglänze ftets 
euer und unfer Edelſinn; für dieſe ſtellen wir uns alle 
dar, wenn's gefordert wird, durch ſie eifern wir, den 
Fremden zu zeigen, daß der alte Manneswerth in ita⸗ 
lieniſchen Herzen noch nicht erſtarb.“ 
Belgien. 

& Brüſſel, 25. Auguſt. Wenn es als Thatſache 
daſteht, daß in Belgien in der jüngſten Zeit ein ganz 
neues politiſches Leben erwacht iſt, das ſeine Wirkun⸗ 
gen nach allen Seiten hin äußert und nicht allein das 
Gebiet des reinen Staatslebens durchdringt, ſondern 
auch die nicht minder wichtigen materiellen Fragen ei⸗ 
ner Unterſuchung unterwirft und der Literatur und 
Kunſt eine erneuerte Aufmerkſamkeit ſchenkt, fo verdienen 
in letzterer Beziehung gewiß auch diejenigen Wahrneh⸗ 
mungen eine ganz beſondere Beachtung, welche uns in. 
dem Streben der Flamänder, ihrer Sprache und den 
Eigenthümlichkeiten des Volkscharakters die frühere Gel⸗ 
tung und Selbständigkeit wieder zu verſchaffen, auf fo 
erfreuliche Weiſe entgegen tritt. Dies zeigt ſich nicht 
allein in dem Bemühen der Schriftſteller, eine ſelbſt⸗ 
ſtändige flämiſche Literatur wieder zu begründen, ſon⸗ 
dern auch in Broſchüren und Zeitungen wird darauf 
hingewirkt und ſo das Intereſſe des Volkes für die 
Erhaltung ſeiner Sprache, Sitten und Gewohnheiten 
von Neuem belebt und angeregt. Dennoch ſcheint es 
eine Partei zu geben, welche unter dem Scheine der 


Theilnahme der flämifchen Bewegung im Stillen feind⸗ 


lich entgegentritt und ihr beſonders in Deutſchland 
durch falſche Berichte zu ſchaden ſucht. So ſollen in 
dieſem Sinne namentlich von Berlin aus derartige 
Korreſpondenzen verbreitet worden ſein, obgleich dieſel⸗ 
ben nach der Behauptung flandriſcher Blätter von Per⸗ 
ſonen aus Belgien ſtammen, welche im eigenen Lande 
nicht aufzutreten wagen, da man ihnen hier längſt die 
Maske vom Geſicht geriſſen habe und ſie als Verräther 
an der Sache des Fortſchritts von allen flämiſchen Li⸗ 
teraten verläugnet und zurückgeſtoßen würden, weshalb 
ſie nun den deutſchen Leſern glauben machen wollten, 
daß fie für ihre Anhänglichkeit an die flämiſche Sprache 
Verfolgungen erleiden müßten und auf dem Punkte 
ſtänden zu Märtyrern zu werden. Geläugnet kann 
nun allerdings nicht werden, daß dieſe Klagen und Be⸗ 
ſchuldigungen in ſofern Beachtung verdienen, als es 
allerdings in Belgien eine der flämiſchen Bewegung 
feindliche Partei giebt, welche ihre Zwecke in der Ferne 


zu erreichen ſtrebt, da ſie hier nicht offen aufzutreten 


wagt. Obgleich fie nun dem Fortſchritte der Sache 
im Allgemeinen nicht zu ſchaden vermag, da die Zahl 
der Schrifiſteller, welche es treu und redlich mit der⸗ 


G 
ſelben meinen, überwiegend iſt, ſo wird man doch in 


Deutſchland wohl thun, vorſichtig zu Werke zu gehen 
und nur ſolchen Berichten vollen Glauben zu ſchenken, 
von denen man weiß, daß ſie aus einer unparteiiſchen 
und reinen Quelle fließen. — So ausgedehnt in Bel⸗ 
gien auch die Preßfreiheit iſt, ſo treten doch gerade 
hier die Uebelſtände, welche eine ſolche völlig unbe⸗ 
ſchränkte Freiheit hervorrufen, ſehr häufig hervor, in⸗ 
dem der Verläumdung, der Bosheit und der Gewiſſen⸗ 
loſigkeit Vorſchub geleiſtet und der gute Ruf und die 
Ehre des Einzelnen ſchutzlos deren Angriffen ausgeſetzt 
iſt. Wir wollen nicht von dem deutſchen Schandblatte 
reden, welches hier exiſtirt und das die Ehre des deut⸗ 
ſchen Namens in jeder ſeiner Nummern brandmarkt, 
wir wollen bei der belgiſchen Preſſe ſtehen bleiben. Der 
einzige Schutz gegen ſolche Angriffe find die Gerichte 
und wie ſchwer hält es jedesmal, ſo viele Beweiſe zu 
ſammeln, um dort zu einem günſtigen Reſultate zu ge⸗ 
langen und den Verläumder deſtraft zu ſehen. Welche 
verſchiedene Anſichten in dieſer Beziehung auch dort 
noch hertfchen, mag folgender Vorfall beweiſen. Ein 
hieſiges Blatt veröffentlichte einen Brief, welcher auf 
einen, zwiſchen zwei Geſchäftsleuten beſtehenden Prozeß, 
Bezug hatte. Der verlierende Theil ſandte hierauf einen 
Artikel zur Aufnahme ein, welche von dem Redakteur 
verweigert wurde, weil er die Ehre von Perſonen an⸗ 
griff, die dem Streite ganz fremd waren. Dennoch 


beſtand der Einſender auf der Annahme und wurde, 


um dies zu erzwingen, klagbar. In erſter Inſtanz 
verlor der Herausgeber der Zeitung, der Verſuch der 
Kalumnie fand alſo rechtliche Geltung, in der Appell⸗ 
Inſtanz wurde der Kläger abgewieſen und erkannt, daß 
der Eigenthümer zur Aufnahme eines Inſerats in dem 
Falle nicht verpflichtet fei, wo die Ehre unbetheiligter 
Perſonen angegriffen und er ſelbſt hierdurch der Ge⸗ 
fahr einer gerichtlichen Verfolgung ausgeſetzt werde. 
Schweden und Norwegen. 
Chriſtiania, 26. Auguſt. Unter dem 21ſten d. 
iſt eine Bekanntmachung erſchienen, nach welcher Se. 
Mai, der König Oskar einen neuen norwegiſchen Ritter⸗ 
Orden unter dem Namen des St. Olafs⸗Ordens (zur 
Erinnerung an den König, der Norwegen von fremder 
Gewalt befreite, und als zweiter Stifter des Reiches, 
ſo wie gls erſter Orden der chriſtlichen Geſetzgebung deſ⸗ 
ſelben zu betrachten iſt) geſtiftet hat. An demſelben 
Tage noch hatte eine Anzahl Ernennungen zu den ver⸗ 
ſchiedenen drei Graden des Ordens, Großkreuz, Com⸗ 
mandeur und Ritter, ſtattgefunden. Der Orden wird 
wie der Danebrogs⸗Orden getragen, und beſteht in ei⸗ 
nem weißemaillirten Kreuz mit dem Reichswappen, dem 
gekrönten goldenen Löwen mit dem Bilde St. Olafs 
im weißen Felde, umgeben von einem roth⸗, blau⸗ und 
doppelt weißemaillirten Ringe. In den Kanten des 
Kreuzes bezeichnet ein gekröntes „O“ den Namen des 
Stifters. Das Ordensband iſt gewäſſert, hochroth mit 
blau und doppelt weißen Kanten. Die Beſtimmung 
des Ordens ift: ausgezeichnete Verdienſte um König, 
Vaterland, Menſchheit, Kunſt oder Wiſſenſchaft zu be⸗ 
lohnen; zum Kanzler iſt der Staatsminiſter Due er⸗ 
nannt worden. Von Auswärtigen befinden ſich Alex. 
v. Humboldt, Oerſted und Oehlenſchläger als 
Großkreuze und Leop. v. Buch als Commandeur un⸗ 
ter den Ernannten. (Bekanntlich hat Leop. v. Buch 
durch ſein Reiſewerk die ausgezeichnetſten Verdienſte um 
die geologiſche Kenntniß Norwegens.) ; 
Osmaniſches Reich. 
Nachrichten aus Corfu vom 26. Auguſt melden: 
„In dem benachbarten Albanien hatten in den erſten 
Tagen dieſes Monats auf verfchiedenen Punkten meh: 
rere Gefechte zwiſchen den Aufrührern und den Trup⸗ 
pen des’ Sultans ' ſtattgefunden, bei welchen erſtere ſtets 
geſchlagen wurden, und im Ganzen ungefähr 300 Mann, 
darunter, in der Nähe von Berat, einen ihrer Chefs, 
Dawiſch Ali, verloren haben. — In letzterer Zeit hat 
ſich jedoch der Vortheil wieder auf Seite Dſcholela's 
gewendet, der das Kap Santi quaranta und Likurdi an 
der Küfte beſetzt und mehrere neue Anhänger gewonnen 
hat. Die bisher angelangten türkiſchen Truppen, welche 
die Feſtungen inne haben, oder unter dem Schutze ihrer 
Kanonen gelagert ſind, verhalten ſich, wenn ſie nicht 
durch einzelne Banden aus den Gebirgen angegriffen 
werden, ruhig in ihren Stellungen. — Sonntags, den 
22. d. M. kamen im Kanal von Corfu 4 türkiſche 
Krie gsſchiffe (2 Corvetten und 2 Briggs) an, die 
zuerſt in Butrinto ankerten, und ſich, nachdem ſie 
von dem dortigen Aga gewiſſe Auskünfte eingeholt, 
nach Vallona begaben. Blos eines dieſer Schiffe ſoll 
Truppen, und zwar ungefähr 600 Mann an Bord 
gehabt haben.“ (Defter, Beob.) 


Tokales und Provinzieltes. 
Breslau, 30. Auguſt. — (Nachträgliche Be⸗ 
merkungen über das ite ſchleſiſche Geſangfeſt 
zu Landeshut am 5. Auguſt d. J.) 
ſchen Muſik⸗ und Geſangfeſte ſind höchſt erfreuliche Er⸗ 
ſcheinungen, die eben ſo ſehr nach Außen hin mit Be⸗ 
ſcheidenheſt und Anſpruchsloſigkeit auftreten, als fie im 
Innern viele edle Keime hegen, die bei nur einiger⸗ 
maßen guter und ſorgſamer Pflege die herrlichſten Früchte 
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engen wücden. Bis jest hat der Vekein für diefe Feſte 
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nur durch die innigſte und wärmſte Liebe zur guten 
Sache ſein Daſein und ſein Wachsthum geſichert, nun 
aber, da er ein kräftig blühendes Inſtitut geworden 
iſt, wäre es wohl Sache der Kirchenbehörde, denſel⸗ 
ben unter ihren Schutz zu nehmen und durch kräf⸗ 
tige Unterſtützung und Leitung ihn mit dem glücklichſten 
Erfolge dem Ziele zuzuführen, welches er ſich ſelbſt ge⸗ 
ſteckt hat und welches eben nur ein kirchliches iſt. 
Der Verband, aus Männern beſtehend, die theils un⸗ 
mittelbar theils mittelbar im Dienſte der Kirche ſtehen, 
hat keinen anderen Zweck, als die Muſik und vor Al⸗ 
lem den Geſang zu einem ſegens reich wirkenden Mittel 
für den Gottesdienſt zu bilden. Was er hier aus ei⸗ 
genen Kräften hat leiſten können, hat er geſchafft, aber 
bei der großen Beſchränktheit der äußeren Verhältniſſe, 
bei der drückenden materiellen Lage ſeiner Mitglieder 
kann er nicht dem Geſchaffenen die Ausdehnung geben, 
daß es allgemein und wirkſam in das kirchliche Leben 
eingreife. Die Mitglieder des Verbandes (Kantoren, 
Organiſten und Lehrer) ſuchen ſich in der Kunſt des 
Geſanges zu vervollkommnen, den Geſchmack für das 
wahrhaft Religiöſe und Kirchliche auf dieſem Felde zu 
bilden, und auch Gleiches in den außerkirchlichen Krei⸗ 
ſen zu bewirken, ſie haben auf dieſe Weiſe bereits ei⸗ 
nen herrlichen Schatz geſammelt, der die ſchönſten Früchte 
für das kirchliche Leben und zunächſt für den Gottes⸗ 
dienſt tragen könnte, wenn die Kirche ſelbſt die Hand 
dazu bieten, und die Behörde ihn dahin leiten wollte. 
Man hat den Verband bis jetzt von dieſer Seite her 
meiſt mit ungünſtigem Auge betrachtet, man glaubte in 
ihm einen Pfleger der Freigeiſterei, wohl gar politiſcher 
Umtriebe oder im unſchuldigſten Falle doch nur einen 
Verein zu erblicken, deſſen Hauptzweck Vergnügen 
ſei; — es hat ſich jetzt aufs klarſte gezeigt, daß man 
ſich hierin ganz und gar irrte. Die ſchleſiſchen Muſik⸗ 
feſte hatten deshalb beſonders in den letzten Jahren mit 
mancherlei Schwierigkeiten zu kämpfen gehabt, allein ſie 
haben die Feuerprobe beſtanden, und den Sieg errun⸗ 


gen, daß man eingeſtehen muß, ſie ſeien arg verkannt 


worden. Der Umſtand, daß bei den Muſikfeſten Män⸗ 
ner der verſchiedenſten religiöſen Anſichten und verſchie⸗ 
dener Konfeſſionen mitwirken, ſchließt ſchon von 
ſelbſt den Zweck der Verbreitung. gewiffer einſeitiger re⸗ 
ligiöſer Anſichten aus, und politifche Elemente würde 
ſelbſt ein Argusauge auch durch das beſte Vergröße⸗ 
rungsglas nicht erblickt haben. Überdies würde der 
Votſtand ſolchen Allotrien entſchieden entgegengetreten 
ſein, überdies wäre bei den Muſikfeſten dazu gar keine 
Zeit da, und vor Allem war bis jetzt nie auch nur die 
geringſte Luft dazu vorhanden. Was den Vergnügungs⸗ 
Punkt betrifft, ſo boten die ſchleſiſchen “) Muſikfeſte 
allerdings den Theilnehmern ein ſchönes und edles Ver⸗ 
gnügen dar, nämlich das: für eine gute Sache mit 
Aufopferung thätig zu ſein; wer ein anderes bei ihnen 
ſuchte, wird ſich ſtets bitter getäuſcht haben. 

Welches iſt denn nun ſpeziell die Thätigkeit der 
Vereine für die ſchleſiſchen Muſikfeſte? — Dieſe Ver⸗ 
eine, mehr als 30 an der Zahl und über einen großen 
Theil Schleſiens in verſchiedenen Dörfern, Flecken und 
Städten verbreitet, verſammeln ſich regelmäßig zu Ge⸗ 
ſangübungen, fie lernen bei ihren Zuſammenküͤnften die 
beſten vorhandenen kirchlichen Kompoſitionen und auch 
geeignete weltliche kennen. 
ift, veranſtalten fie unter ſich kleinere oder größere 
führungen, jenachdem die ihnen zu @ebere ſtehenden 
Kräfte bedeutend oder gering ſind. Namentlich aber, und 
hierauf iſt beſonders hinzuweiſen, fließen an nicht weni: 
gen Orten dieſe muſikaliſchen Kräfte der Kirche zu und ver⸗ 
ſchönern den muſikaliſchen Theil des Gottesdienſtes. 
Von Zeit zu Zeit ſchicken die einzelnen Vereins⸗Diri⸗ 


genten dem Direktor der Muſikfeſte (gegenwärtig dem 


Kantor und Muſikdirektor Herrn Siegert) Berichte 
über dieſe Thätigkeit und deren Erfolge ein, wogegen 
ihnen letzterer in Rath und That Unterſtützung zu Theil 
werden läßt. Naht die Zeit eines Muſikfeſtes heran, 
dann werden ein halbes Jahr vorher in den einzelnen 
Vereinen die Muſikſtücke, welche dort zur Aufführung 
kommen ſollen, fleißig eingeübt. Wem es dann Zeit 
und Umſtände erlauben, der wandert, wenn der 
Tag des Feſtes da iſt, an den Ort, wo es ſtattfinden 
ſoll. Hier wird in anſtrengenden Proben das etwa 
noch Unebene geglättet und das rechte Zuſammenwir⸗ 
ken in Maſſe erzielt. Trotz der nicht kleinen Arbeit 
geht Jeder dann mit freudigem Eifer an die Auffüh⸗ 


rungen, und das Gelingen derſelben belohnt Jeden Für 
die gehabte große Mühe. i 


Die Reiſe, fo wie den Aufenthalt an dem Feſtort muß ſe⸗ 
des Mitglied aus eigenen Mitteln beſtreiten, mithin 
kann ihn nur die Liebe zur guten Sache für die ge⸗ 
habten Anſtrengungen und Müͤhſeligkeiten entſchädigen. 
Die Muſikfeſte bilden den Geſchmack der Mitwirken⸗ 
den, ſpoͤrnen ihren Eifer an, lehren pie die beſten Kir⸗ 


) Ich hebe deshalb die ſchleſiſchen im Gegenſatze zu den 
weil ſie gerade 


andern deutſchen Muſikfeſten hervor, 
hierin von letzteren total abweichen. 


% Daß dieſes pur ſehr frugal ausfallen kann, geht daraus 


herdor, daß das Couvert hierzu ſtets nur einige Silber⸗ 


groſchen koſtet, 


: Schließlich vereint alle ein 
gemeinſchaftliches frugales, aber dennoch frohes Mahl! ). Bl 


Ikin- Kompoſitionen in ihren großartigſten Wirkungen 


kennen und beleben den Sinn für das Edle und Schöne. 
Deshalb werden in letzterer Beziehung, wenn irgend 
möglich, ſolche Städte für die Feier gewählt, wo fie 
noch gar nicht oder doch ſchon feit geraumer Seit ſtatt⸗ 
gefunden haben. 
ſolche Orte ſtets dadurch gezeigt, daß ſich entweder da⸗ 


ſelbſt neue Vereine gebildet oder die bereits 1 
de 


ſich von neuem Zekräftigt und vergrößert haben. 
Haupt⸗Aufführung bei den Muſikfeſten hat einen kein 
kirchlichen Charakter, es werden nur anerkannt tüchtige 
kirchliche Kompoſitionen dazu gewählt, die Einleitung 
dazu bildet ſtets ein Choral und der Zuteſtt wird auch 
dem Unbemittelten möglich gemacht, indem er ihn für 
wenige Groſchen haben kann. Würden die Koſten von 


anderer Seite her beſtritten, dann könnten ſolche wir 


lich erhebende Aufführungen ein Gemeingut werden 
und Jedem der. Eintritt‘ freiſtehen. Bleiben von der 
Einnahme noch Ueberſchüſſe, ſo werden ſie zu wohlthä⸗ 
tigen Zwecken verwandt. Für die Gemeinde können 
dieſe Aufführungen nur eine erbauende und bildende 
Wirkung haben, und es liegt allein an den betteffenden 
Oberen und an der Geiſtlichkeit, dieſe Wirkung noch 
zu erhöhen. N N 

Man hat in neueſter Zeit ſo viel über Vervoll⸗ 
kommnung des liturgiſchen Theiles des Got⸗ 
tesdienſtes und über Hebung des Gemeinde⸗ 
Geſanges geſprochen und geſchrieben, wohlan, hier iſt 
ein reicher Schatz, auf Grund deſſen die kllhnſten 
Vorſchläge und Pläne, die Sachverſtändige entworfen 
haben, ausgeführt werden können. Die Ausführung 
iſt gar nicht ſo ſchwer, wie Verfaſſer dieſes feiner Zeſt 
zur Genüge gezeigt hat und ſoſches jeden Augenblick 
zu thun bereit iſt. Warum will man die ſchönen Ga⸗ 
ben ungenutzt liegen laſſen? 72 

Beurtheilt man nun von dieſem Standpunkte aus 
das jüngſt gefeierte Geſangfeſt zu Landeshut, ſo 
werden ſich Einwürfe und Tadel, die bis jetzt aus⸗ 
geſprochen ſind, von ſelbſt beheben. Sie können nur 
von Solchen ausgegangen ſein, welche entweder dieſen 
Geſichtspunkt gänzlich außer Acht ließen oder die ob⸗ 
waltenden Umſtände und Verhältniſſe nicht kannten, 
Man kann ſie deshalb ohne Weiteres übergehen. 

Schließlich dürfte es von Intereſſe ſein, einen ſpe⸗ 
ziellen Ueberblick über die Kräfte, welche bei dem Ge⸗ 
ſangfeſte mitwirkten, zu erhalten, er wird zugleich zeigen, 
welche Ausdehnung der Verband bereits erlangt hat. 
Es waren nämlich thätig A. bei den Aufführungen für 
gemiſchten Chor: I) der Verein, von Landeshut 
mit 12 Sopran⸗, 26 Alt⸗, 29 Tenor⸗ und 20 Baß⸗ 


ſtimmen; 2) der Verein von Michelsdorf mit 4 Te⸗ 
nor- und 6 Baßſtimmen; 3) der Verein von Hafer 


bach mit 4 Tenor⸗ und 3 Baßſtimmen. Insgeſammt 
134 Stimmen. B. Bei den Aufführungen für Mänz 
nerchor waren thätig: 4) der Verein von Niederſchö⸗ 
nau mit 29 Stimmen; 5) von ee 10 

6) von Liebau⸗Schömberg mit 27 ; 7) von Sttiegau mit 
16; 8) von Kanth mit 223 0) von Kupferberg (Ober 
Schönau) mit 21; 10) don Geilſſau mit 12; 11) von 
Peterswaldau mit 4; 12) von Jauer mit 213 13) 


von Schmiedeberg⸗Erdmannsdorf mit 31; 14) von Br 
F Mk mit 17; 15) von Großburg mit 133 16). 
Wo und wann a von eifershau 


mit 255 17) von Wüſtegiersdorf mit 


20) von Pilgramsdorf mit 2; 21) von Bolkenhain 
mit 29; 22) von Wohlau mit 2; 23) von Liegnitz 
mit 9; 24) von Leutmannsdorf mit 3; 25) von Lähn 
mit 63 26) von Friedland mit 9; 27) von Salz⸗ 
brunn mit 4; 28) von Schweidnſtz mit 6; 29) von 
Gottesberg mit 8; 30) von Wüſtewaltersdorf mit 23 
31) von Bunzlau⸗Hainau mit 7; 32) von Franken⸗ 
ſtein⸗Reichenbach⸗Glatz mit 4; 83) von Mertſchütz mit 
8; 34) von Strehlen mit 1; 36) von Pontwitz mit 23 
und 36) aus verſchiedenen Vereinen, welche nicht zu 
dem Verbande gehören, mit 18 Stimmen. Bei letzte⸗ 
ren ſollen ſogar Sänger aus dem Großherzogthum Po⸗ 
ſen ſich eingefunden haben. Männerſtimmen waren 
alfo 443 thätig, und wenn man hierzu 68 Soprane 
und Alte rechnet, fo beläuft ſich die Zahl der Sänger 
au 511. N Hani um 

Die Einnahme hat ſich auf ungefähr 266 Rrhlr⸗ 
belaufen und ſomit iſt die erfreuliche Ausſicht vorhan⸗ 
den, daß die Koſten, da man mit der größten Oeko⸗ 
nomie und Umſicht zu Werke gegangen 8 


er 
men gedeckt fein werden. Peng 
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ättern und in einem ganz beſonderen Fahrplane, 
welcher auf den Eiſenbahnhöfen zu Dresden und Gök⸗ 

lit angeſchlagen worden iſt, kündigt das Direktorium 

der Sächſ.⸗Schleſ. Eiſenbahn⸗Compagnie einen neuen 

Cours an, welcher vom 1. d. M. bis auf weitere Br 

ſtimmung ins Leben treten ſoll. Die Züge ſollen in 
der Art von Dresden abgehen, daß ſie ſich an die von 

Görlitz abgehenden Züge anſchließen. Demgemäß be⸗ 

gab ich mich heute um halb 10 uhr früh nach dem 

Fortſegung in der Beilage) 

Mit einer Beilage 


. 1 


* Görlitz, 1. September. In allen öffentlichen 


Die beſten Wirkungen haben ſich für 


1; 18) von Hainau mit 43 10) von Ohlau mit 83 


Beilage 


Dee — 


zu e 205 der Breslauer 


Freitag den 3. September 184 x. 


Zeitung. 


(Fortſetzung.) N 
Eiſenbahnhofe in Dresden, in der feſten Ueberzeugung, 
um 7 Uhr Abends, nach dem Fahrplan, in Breslau 
eintreſſen zu können, wo mich wichtige Familienangele⸗ 
genheiten hinriefen. Der Zug ging mit Ordnung und 
großer Schnelligkeit von Dresden bis Reichenbach. 
Hier wurde uns geſagt, wir müßten auf den Breslauer 
Zug warten, und es können 25 Minuten verfloffen 
ſein, bevor der Zug von Breslau einrückte, nach wel⸗ 


chem wir ſogleich abfuhren. Bei unferer Ankunft im 


was haſt du für einen Glauben? mehr, als die: 


rirt zu haben! — 


ügen könnten. 


örlitzer Bahnhofe war aber der Zug, welcher uns 


nach Kohlsdorf und Breslau, zum Anſchluß mit 
nehmen ſollte, bereits abgefahren. Ueber 20 
Reiſende begaben ſich ſogleich zum Inſpektor des Nieder⸗ 
Schleſiſchen Eiſenbahnhofes, denſelben mit Vor 
würfen überſchüttend. Deſſen Erklärung war: wir ha⸗ 
ben von Mittag 1 Uhr bis den andern Morgen zu 
warten. Wir hätten ein ganz unrichtiges Bild von 
dieſer Sache. Die Niederſchleſiſche Geſellſchaft ſtehe 
in gar keinem Rapport, noch irgend einer Verbindung 
mit der Sächſiſchen; er könne nach ſeiner Inſtruktion 
gar nicht darauf Rückſicht nehmen, was die Sächſiſche 
Geſellſchaft anordne; wäre der Zug zu rechter Zeit ein⸗ 
getroffen, ſo wären wir mitgenommen worden, da dies 
nicht der Fall, könne nicht auf dieſe Paſſagiere gewar⸗ 
tet werden. Vergebens machten wir ihn darauf auf⸗ 
merkſam, daß gerade die Verſpätung des Bres⸗ 
lauer Zuges in Reichenbach uns 25 Minuten 
aufgehalten hätte, er verwies uns an die Sächſ. Ge⸗ 
ſellſchaſt. Der Beamte dieſer Geſellſchaft aber war 
nicht dieſer Meinung. Er äußerte: wäre keine Verbin⸗ 
dung mit der Niederſchleſiſchen Geſellſchaft, ſo würden 
wir die Beamten der Sächſiſchen Geſellſchaft nicht unter 
demſelben Dache der Schleſiſchen Geſellſchaft ſehen, auch 
habe ſich der Bahn⸗Ingenieur Herr Bähr, als der 
Dresdener Zug bereits ſignaliſirt war, zu dem Nieder⸗ 
ſchleſiſchen Bahn⸗Inſpektor begeben, um gegen den 
Abgang des Zuges zu proteſtiren, bis der Dresdener 
Zug angelangt ſei, iſt aber mit ſeinem Proteſt nicht 
gehört worden. 


U Hirſchberg, 1. Sept. (Rathsherrn wahlen. 
Ein Vorſchlag in der Bürger⸗Reſſource.) Seit 
länger als einem halben Jahre warten zwei Rathsher⸗ 
ren in unſerem Magiſtrats⸗Kollegium auf die Entlaſ⸗ 


ſung von ihren Poſten, weil es den Stadtverordneten 


nicht gelingen will, zwei andere Männer an deren Stelle 


zu bekommen. Sieben Wahlen haben in dieſer 


Beziehung bereits ſtatt gefunden. Zuerſt wählte 
man zwei hieſige Buchhändler nebſt einem Kaufmann, 
die ſämmtlich ihre Erwählung als Rathsherren ablehn⸗ 
ten. Einer der Herren Buchhändler ſuchte durch ärzt⸗ 
liche Atteſte ſeine Unfähigkeit zur Bekleidung einer 
Rathsherrnſtelle darzuthun, und dennoch hat ſich der: 
ſelbe Herr Buchhändler nicht geſcheut, ſich nachträglich 
auch um den hieſigen Kämmererpoſten zu bewerben. 
Die Ausſicht auf einen Gehalt von 500 Thalern jähr: 
lich ſcheint ihn auf einmal von allen Leibesübeln ku⸗ 
Dann fiel die Wahl auf einen Gaſt⸗ 
wirth und einen Agenten hierſelbſt, welche beide von 
den hohen Behörden jedoch nicht beſtätigt worden ſind. 


In der geſtrigen Verſammlung nun haben die 


Stadtverordneten abermals zwei neue Wahlen vorge⸗ 
nommen. Sie ſind auf die Herren Kaufmann Kuntze 
(für das Servisweſen) und Buchdruckereibeſitzer Lan⸗ 
dolt (für das Baufach) gefallen. Ob dieſe beiden 

rren geneigt ſind, dieſe Wahlen anzunehmen, darüber 
habe ich bis jetzt noch nichts vernommen. Was die 
geſttige Wahlverſammlung anbelangt, fo ſcheint es noch 
deſonders erwähnenswerth, daß auch zwei hieſige jüdi⸗ 


che Bürger zu Rathsherren — es iſt doch we⸗ 


nigſtens etwas — vorgeſchlagen worden ſind. 
Es hat ſich jedoch auch dabei wieder herausgeſtellt, 
daß man hier über alle religiöfe Vorurtheile noch lange 
nicht hinweg iſt, und daß man noch immer die Frage: 


was haft. du für eine Geſinnung? berückſichtigt. — 
Am Sonnabende machte in der hieſigen Bürger⸗Reſ⸗ 
ſource Jemand den Vorſchlag, daß, nachdem ſich un⸗ 
ſere Stadtverordneten für die unbedingte Oeffentlichkeit 
ihrer Verſammlungen entſchieden haben, die letzteren 
anſtatt von 2 Uhr Nachmittags von 6 oder 7 

rr Abends an gehalten werden möchten, damit auch 
ſolche Perſonen, die am Tage durch ihre Geſchäfte ab⸗ 
gehalten würden, an den Zuſammenkünften ſich bethei⸗ 
Der Vorſchlag, ſo ſehr er auch von 
nigen Seiten her mit gewichtigen Gründen unterſtützt 
wurde, fand bei den anweſenden Stadtverordneten den⸗ 


noch großen Widerſtand. 


Aus dem Gleiwitzer Kreiſe. Leider iſt die Kar⸗ 
toffelkrankheit hier keine Spekulantenſage, ſondern für 
Produzenten und Konſumenten gleich traurige Wahr⸗ 
Namentlich zeigen ſich die Frühkartoffeln am 


2 
K 


empfindlichſten; wogegen die dickſchalige rothe Karteffel dieſes Zuſammenſeins beider Schiffe ſind drei Mann 


bis jetzt noch gar keine Fäule oder Anlage dazu wahr⸗ 
nehmen läßt. Selbſt wenn aber auch die Fäule gar 
keinen Schaden macht, wäre er ſchon groß genug durch 
den Verluſt aller tiefer gelegten Kartoffeln. Dieſe, auf 
tiefen Feldern liegende Kartoffeln ſind nämlich ſchon 
im Samen verfault wegen der fürchterlichen Näſſe, an 
der Oberſchleſien gegenwärtiges Jahr gelitten und, mit 
Ausnahme einiger Tage, dis jetzt noch leidet, indem 
faſt kein Tag ohne ſtarkes Gewitter und fürchterlichen 
Platzregen vergeht. Die Erndte zieht ſich daher hier 
ſehr in die Länge und die Preiſe fallen nicht ſo tief, 
wie anderwärts, weil der Bedarf für die überaus dichte 
Bevölkerung mit geſunden Magen, wohl zum Theil 
aus der Ferne zu beſchaffen ſein dürfte. — Die Hüt⸗ 
ten- und Hammerwerke haben das ganze Jahr Waſſer 
im Ueberfluß gehabt; es mögen daher die Metallgeſchäfte 
ſehr ſtark rentiten, da auch die Abfahrt auf der Oder 
bequem und billig war und iſt. — Die Mäßigkeit 
ſcheint ſich hier erhalten zu wollen, zum großen Segen 
für Volk und Staat. So notoriſch ich kein Freund 
der Geistlichkeit bin, fo bin ich dennoch nicht fo unge⸗ 
recht, das große Verdienſt zu verkennen, das ſie ſich 
um den polniſchen Bauer erworben hat, dadurch, daß 
ſie die Aeußerlichkeiten der Religion benutzte, ihn mo⸗ 
raliſch zu machen. Man muß täglich das niedere Volk 
um ſich haben, um zu wiſſen, welch ein ungeheurer 
Unterſchied zwiſchen dem Bauer, der nicht trinkt, und 
dem iſt, der im Laſter verharrt. So tief der Letz⸗ 
tere unter dem Vieh ſteht, ſo geſunden Verſtand zeigt 
der Erſtere, — und wenn das Fortwirken der Geiſtlichen 
und der Kartoffelfäule nicht nachläßt, ſo dürfte der Fu⸗ 
ſel bald in Oberſchleſien ſchwinden und an deſſen Stelle 
in alle Hütten Fleiß, Reinlichkeit, Wohlſtand und die 
Kenntniß des Mein und Dein, einziehen. Fr. M. 


Mlannigfaltiges. 

— > (Berlin, 1. Septbr.) Unſere harmloſe 

Spree, in die, als nicht alltägliches Geſchöpf, hoͤchſtens 
mitunter ein Widertäufer auf einige Zeit untergetaucht 
iſt, hat einen ungewöhnlichen Gaſt bekommen, der glück⸗ 
licher Weiſe nur allein dieſe Fluthen beſuchten hat und 
nicht befürchten läßt, dieſelben mit ſeines Gleichen zu 
bevölkern. Aus der Bude einer Menagerie iſt dieſer 
Tage ein Seehund entſprungen, und. trotz der wilden 
Jagd, die hinter ihm einhertobte, in die Spree gelangt. 
In der nächſten Nacht ſah man das Thier noch auf 
dem Felde in der Nähe einer Gerberei an's Land kom⸗ 
men, wagte ſich ihm aber nicht nahe. Seitdem iſt es 
ſpurlos verſchwunden. — Auch unter dem Veteranen⸗ 
Verein der Schützen und Kampfsgenoſſen aus den Jah⸗ 
ren 1813 bis 1815 haben ſich Diſſidenten gebildet. 
Dieſe, kaum zwölf an der Zahl, nennen ſich: Unifor⸗ 
mirter Veteranen verein. Die alten Herren ha⸗ 
ben große Vorliebe auf die Ausſchmückung ihrer Uni⸗ 
formen verwendet, deren Tragen ihnen vom Könige ge⸗ 
ſtattet worden, der Vorſteher des Vereins hat ſich ſo⸗ 
gar mit den Offiziers⸗Inſignien geziert. Unſer 
Mäßigkeitsverein läßt jetzt jeden Sonntag Kinder von 
6 14 Jahren Soldaten ſpielen und hält ihnen fla⸗ 
grante Predigten gegen das Branntweintrinken. Wäh⸗ 
rend die Kinder, die gern frei ſpielen möchten, zu die⸗ 
ſem gezwungenen Vergnügen troſtloſe Geſichter ma⸗ 
chen, führen ſie den Namen: Hoffnungs-Schaar. 
— In dem hieſigen Arbeitshauſe herrſcht eine ſehr 
ſchmerzhafte Augenkrankheit. Nach der Unterſuchung 
eines Arztes iſt die mangelhafte Beleuchtung der Ars 
beitsſäle ſchuld daran. — Die Stadtverordneten wer⸗ 
den von allen Seiten gedrängt, die Oeffentlichkeit 
ihrer Sitzungen zu beginnen. Man entſchuldigt ſich 
mit dem Mangel eines geeigneten Lokals. Nun frägt 
ſich wieder: Warum wird dem Mangel nicht abgehol⸗ 
fen? Die Koſten dazu würden durch die freudigſte 
Beiſteuerung der Bürgerſchaft bald zuſammengebracht 
ein. 
5 — 1 (Frankfurt /.) Am 30ften v. M. be: 
ſchäftigte ſich ein Wagenſchieber auf dem hieſigen Bahn⸗ 
hofe damit, daß er einige Wagen aneinander befeſtigen 
wollte. Durch ein Verſehen aber wurden die betref⸗ 
fenden Wagen zuſammengeſtoßen und der Kopf des Ar⸗ 
beiters, der ſich gerade zwiſchen den zwei Stoßpolſtern 
befand, jämmerlich zerquetſcht. Der Mann war augen⸗ 
blicklich todt. 

— (Danzig.) Nachdem die königl. Uebungskor⸗ 
vette Amazone auf ihrer Reiſe von hier nach New⸗ 
Vork am 27. Juni d. J. von Texel abgegangen war, 
den 2. Juli bereits das atlantiſche Meer und am 22. 
Juli New⸗Foundland Bank erreicht hatte und von hier 
ihren Weg nach Newyork fortſetzte, wurde ſie am 26. 
Juli von einem circa 900 Tonnen großen engliſchen 
Schiffe bei furchtbar neblichem Wetter angeſegelt, wo⸗ 
bei die Takelage ihres großen Maſtes und ein Theil 
ihres Bollwerks feht beſchädigt worden iſt. Während 


von der Beſatzung der Amazone auf das engl. Schiff 
geentert und dort verblieben. Die Amazone iſt, trotz 
dieſes Zuſammenſtoßes, dicht geblieben, hat ihre be⸗ 
beſchädigte Takelage reſtaurirt und iſt am 3. Auguſt 
in Newyork glücklich angekommen. Die Beſatzung der 
Amazone iſt wohl; ihr Aufenthalt in Newyork dürfte 
3—4 Wochen währen und wir fie fomit hier Anfangs 
Oktober erwarten können. (Danz. 3.) 

— (Altona.) Die großattigſte und gelungenſte 
aller Nadelholz-Anpflanzungen in den Herzoͤgthümern, 
die ſog. Berger Haide, iſt bei Kartenholm in Brand 
gerathen. Der Moor- und Haidebrand in der Graf⸗ 
ſchaft Rantzen iſt, nachdem er mehrere Wochen gedauert 
und auch eine Waldung zerſtört, gelöſcht worden. 


— Am 27. Auguſt hat am Bord eines kleinen 
Dampfbootes, des „Cricket,“ das für einen halben Penny 
die Perſon zwiſchen der Hungerford-Brücke und der Lon⸗ 
don= Brücke fährt und mit einer Hochdruck-Maſchine 
verſehen iſt, eine Exploſion ſtattgehabt, welche das 
Schiff zertrümmerte und verſenkte, und eine Anzahl der 
Paſſagiere, von denen etwa 150 am Bord geweſen ſein 
ſollen, tödtete oder verwundete. Außer mehreren Leicht⸗ 
verwundeten, welche in ihren Wohnungen verpflegt wer⸗ 
den, ſind vierzehn Schwerverwundete ins Hoſpital ges 
bracht worden, und von dieſen bis jetzt vier geſtorben. 
Man hält es indeß für wahrſcheinlich, daß mehrere der 
im Augenblicke der Exploſion Verunglückten ſich noch 
im Waſſer befinden. | 


— Dem Frankf. Journal wird aus Waldshut ein 
empörender Fall pfäffiſcher Erbſchleichereli berichtet. Der 
einzige Sohn und die zwei Töchter einer wohlhabenden 
Witwe werden beredet, ſich in ein Klofter in der Schweiz 
zurückzuziehen und ihr Vermögen — einem Geiſtlichen 
zu vermachen, den ſie nie gekannt haben, der aber als 
Teſtamentserbe für die wirklich erbende geiſtliche Kor⸗ 
poration vorgeſchoben iſt. Um allem Anſchein von Er⸗ 
dichtung vorzubeugen, hat der Einſender Orts- und 
Perſonen⸗Namen vollſtändig genannt. 3 3 


— Am 7. Auguſt wurde ein Schwarm Maufifhe 
in die untiefe Bai von Lough Togle an der iriſchen 
Küſte gedrängt und von den Arbeitern, welche mit Ufer⸗ 
Arbeiten für die Londonderry⸗Coleraine⸗Eiſenbahn bes 
ſchäftigt waren, bemerkt. Zwei am Ufer liegende Boote 
fuhren alsbald mit einigen der Kühnſten ab, denen es 
auch gelang, die Wallfiſche noch weiter nach der Un⸗ 
tiefe zu treiben. Jetzt aber begann der Kampf. Die 
Arbeiter, der Wallfiſchjaͤgerei, wie ſich denken läßt, we⸗ 
nig kundig und mit Dingen, wie Hebebäumen, Eiſen⸗ 
bahnſchienen, Stangen ꝛc. bewaffnet, wären ſicher ihren 
Feinden unterlegen, wenn nicht die Dampfmaſchine ih⸗ 
nen immer neue Kampfgenoſſen zugeführt hätte. In⸗ 
zwiſchen füllten ſich alle umliegenden Hügel mit Zu⸗ 
ſchauern, um dieſes ungewohnte Turnier zwiſchen Wall⸗ 
fiſchen uud Eiſenbahnarbeitern zu betrachten — von 
trockenem und geſichertem Standpunkt aus. Nach 5 
Stunden endlich trug die Ueberzahl der Arbeiter den 
Sieg davon, vier Wallfiſche wurden gefangen und wer⸗ 
den dieſe mit ihrem Thran Schweiß und Mühe der 
Sieger glänzend belohnen. Da, wo jetzt die Wallfiſche 
kämpften, wird in 4 bis 5 Jahren in Folge der von 
der Eiſenbahnkompagnie angefangenen und weiter pro⸗ 
jektirten Arbeiten Getreide wachſen. x 


Berzgethnuig 
derjenigen Schiffer, welche am 31. Auguſt Glogau ſtrom⸗ 
aufwärts paſſirten. 


Schiffer oder Steuermann: Ladung von nach 
G. Rony aus Köͤlſch, Roheiſen Stettin Bırsıau, 
G. Bartſch aus Koſſer, dto. dio. dto. 
J. Seeliger aus Fſchiefer, Güter dto. dio. 
F. Dollin aus Stettin, dto. dto. dto. 
S. Schilot aus Breslau, dio. Hamburg dio. 
G. Eichner aus Oſten, dto dto. dto. 
Gebr. John aus Kroſſen, dto. Stettin dto. 
B. Berndt aus Heydau, Thon Berlin Maltſch. 
R. Hoffmann aus Neuſal, Güter Hamburg Breclau. 
Kern und Jeicke aus Kroſſen, dto. Steitin dto. 
Lüderwaldt aus Magdeburg, dto. Magdeburg ‚dio. 


Der Waſſerſtand am Pegel der großen Oderbrücke ift heute 
6 Fuß 3 Zoll. Windrichtung: Weſt. 


Am 1. September. 5 
nach 


Schiffer oder Steuermann: Ladung von 
S. Schildt aus Neuſalz, Güter Stetein Breslau. 
Fr. Schwarz aus Neuſalz, Porzell.⸗Erde Berlin Maltſch. 
A. Scharff aus Tſchiefer, dto. dto. deo. 
F. Staar aus Rapdorff, Güter Stettin Breslau. 


A. Groß aus Rampitz, dto. dto. dt, 
Der Waſſerſtand am Pegel der großen Odervrücke iſt heute 
6 Fuß. Windrichtung: Weſt. 


Verantwortlicher Redakteur Dr. J. Nimbs. 


Wiederholte 


Kündigungs⸗ Bekanntmachung. 


Unter Bezugnahme auf unſeren Kündigungs⸗Erlaß 
vom 9. Juni dieſes Jahres fordern wir die Inhaber 
aller damals aufgerufenen, aber bisher noch nicht 
ein gelieferten ſchleſiſchen Pfandbriefe wieder: 
welche in dem 
nächſten Weihnachts⸗Termine eingelöſet werden ſollen, 
unverzüglich an das landſchaftliche Depoſitorium abzu⸗ 
Wenn die Einlieferung bis zu dem vor⸗ 
bezeichneten Verfall-Termine nicht erfolgen ſollte, fo 
werden die Inhaber nach Vorſchrift der Allerhöchſten 
Kabinetsordre vom 6. Auguſt 1840 (G.⸗S. 1840. 
XVII. 2116.) mit ihrem Realrechte auf die in den 
Pfandbriefen ausgedrückte Spezialhypothek präkludirt und 
die Pfandbriefe in Anſehung dieſer Spezialhypothek für 
vernichtet erklärt; es wird dies in den Landſchaftsregi⸗ 
ſtern und in den Hypothekenbüchern vermerkt, und den 
Inhabern werden ihre Anſprüche auf Zahlung des Pfand⸗ 


holentlich auf, gedachte Pfandbriefe, 


liefern. 


„Die unterzeichneten Spediteure der 


der Direktion der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗ Geſellſchaft gemäß, dürfen fortan bei Verſendung Ex 


ö Publikums bekannt zu machen: 
ad 1. 


mentsmäßiger Frachtbrief umgeſchlagen, 
‚senders gemacht werden, daß ſolcher 

die Eiſenbahn⸗Geſellſchaft ſei. 

Durch unendlich viele Chicanen und oft rllckſichtsloſe Behandlung u 


\ 
Shenter-Sepertvire, 
Freitag: „Der Poſtillon von Lon⸗ 
iumegu.““ Komiſche Oper in 3 Akten, 
Muſik von Adam. 
Sonnabend, neu einſtudirt: „Das Juter⸗ 
mezzo“, oder: „Der vr tete zum 
erſten Male in der Reſidenz.“ Ori⸗ 
ginal⸗Luſtſpiel in 5 Akten von Anguſt von 
Kotzebue. . 
Verlobungs⸗ Anzeige. 
Die Verlobung unſerer älteſten Tochter 
Philippine mit dem Kaufmann Herrn 
Eduard Paul aus Liebau wird hiermit 
wieder aufgehoben. e 
Leubus, den 1. Septbr. 1847. 
Leuſchner und Frau. 
Als Neuvermählte empfehlen ſich: 
Fredrich Biemelt, 
5 Marie Biemelt, geb. Adamy, 
r und 4 
Wilhelm Paeſchke, g 
Pauline Paeſchke, geb. Adamy. 


Landeshut und Liebau, den 30. Aug. 1847. 
Verbindungs Anzeige. 
Ihre heut vollzogene eheliche Verbindung 
zeigen theilnehmenden Verwandten und Freun⸗ 
den, ſich beſtens empfehlend, 
benſt an: a | 
Wilhelmine Kromayer, geb. Bowip. 
Theodor Kromayer, Gutsbeſier. 
Breslau und Ueberſchau, den 31. Aug. 1847. 


\ Todes Anzeige 
Noch tiefgebeugt durch den Verluſt meiner 
älteften Tochter Natalie, die am 30. Juni 
d. J. in ein beſſeres Leben ging, entriß mir 
der Tod geſtern, als den 30. Auguſt, meine 
noch einzige Tochter Eliſe am gaſtriſch⸗ner⸗ 
vöſen Fieber. Wer je einen ſolchen herben 
Verluſt empfand wird unſern gerechten Schmerz 
mitfühlen und uns die ſtille Theilnahme nicht 
verſagen. ; 
Herrnſtadt, den 31. Auguſt 1817. 
Verwittw. Rittmeiſter v. Rouppert, 
geb. v. Brocke, als Mutter, 
5 Adolf v. Rouppert, 
Heinrich v. Rouppert, 
als Geſchwiſter. 
Guſtav Lichtenſtein, als verlobter 
Bräutigam der Verſtorbenen. 


f e Kr 

Tief gebeugt zeige ich entfernten Verwand⸗ 
ten W unden den geſtern Abend am Ner⸗ 

venſchlage erfolgten Tod meiner geliebten Loch 
ter Pauline hiermit an. 

Breslau, den 2. September 1847. 
- 8 i Promnitz, 
0 Leandrath a. Dienſt. 


E Todes⸗Anzeige. 
Heute Mittag ſtarb plotzlich meine geliebte 
Het denriette, geb, uhleman, im Wo: 
enbett, am Lungenſchlage. Mit mir betrauern 
fünf unmündige Kinder dieſen unerſetzlichen 
Verluſt. Breslau, den 1. Septbr. 1847. 
5 F. Koſchel. 


hiermit erge⸗ 


Einer neueren Beſtimmung 0 
von Gütern auf dieſer Bahn nur ſolche Frachtbriefe angenommen werden, 
ment § 45 vorschreibt. 

Abgeſtempelte, über kontrolpflichtige Gegenſt 


u” 2270 — 


RER brieſwerthes nur gegen die Landſchaft vorbehalten; die überlaſſen werden. Um die benöthigte Ackerfläche bei 


Bekam 


Todes ⸗ Anzeige. f 
Heute 12 ½ Uhr Nachmittags ſtarb nach 
langem Krankenlager und unſäglich ſchweren 
Leiden unſer innigſt geliebtes Söhnchen Ru⸗ 
dolph Ludwig in dem zarten Alter von 
1 Jahr und 2 Monaten. Schmerzlich be⸗ 
trübt zeigen wir dies theilnehmenden Freun⸗ 
den und Verwandten hiermit ergebenſt an, 
Myslowitz, den 31. Auguſt 1847. 
Lehrer Siegmund Schindler 

a und Frau. | 

Todes: AnzeigersN 

Heute Morgen 7 Uhr ſtarb nach unſägli⸗ 
chen Leiden unſſre innig geliebte Marie, in 
dem Alter von 6 Jahren 8 Monaten, welches 


wir Verwandten und Freunden tief betrübt 


anzeige 


He 


nan 


Verein. A 6. IX. 6. J. & l. 
Meine Wohnung iſt Nikolaiſtraße Nr. 71. 
Breslau, den I. Septbr. 1817. 
. Hiller, Commiſſionär. 
Es iſt mir geſtern eine von Hrn. Auguſt 
Behrens in Magdeburg auf meinen Na: 
men Ende Juli d. J. ausgeſtellte Vollmacht 


entwendet worden, was ich den Geſchäfts⸗ 


freunden des genannten Hauſes hiermit an⸗ 
zeige, um etwaigen Mißbräuchen entgegen zu 
kommen. 
Breslau, den 2. Septbr. 1847. 
Franz Lindner, 
Geſchaftsreiſender. 


Mit dem at der Tage habe ich die Ver⸗ 


kaufs⸗Niederlage bei L. Pulvermacher u. 
Comp. aufgehoben und findet nunmehr mein 
Verkauf einzig und allein Blücherplatz und 
Reuſcheſtraßen⸗Ecke Nr. 6, im weißen Löwen 
ſtatt. fi tt 
Breslau, den 1. September 1847, : 
Carl Friedländer. 


In Liebichs Garten 
heute den 3. Septbr. Y tige 
großes Militär⸗Concert. 


Entree für Herren 2%, Sgr. 


Ein anſtändiges Mädchen ſucht ein Enga⸗ 
gement bei einer einzelnen Dame oder bei 
einer Herrſchaft auf dem Laude im In⸗ oder 
Auslande. Da fie in allen Arten weiblicher 
Arbeit, auch beſonders in Bezug auf Wäfche 
erfahren, ſo glaubt ſie auf das Vertrauen 
und die Zufriedenheit der hierauf Reflektiren⸗ 


den rechnen zu dürfen, gleichwohl auch bei be⸗ g 


ſcheidenen Ansprüchen auf rückſichtsvolle Be⸗ 
handlung. Anfragen werden erbeten Ritter⸗ 
platz 14, bei Herrn Hutmachermſtr, Scholz. 

Die Juden »MiffionssPerbigten in der St. 


Trinitatskirche werden wieder regelmäßig je⸗ 


den Sonnabend Vormittags 9 uhr gehalten. 


Der Text für die nächſte am Aten d. M. iſt 
Jeſ. 42, 124. . M. Caro, Prediger. 


4 


ände lautende Frachtbriefe, von weiter her, werden zwar zugelaſſen, es mu aber ein regle⸗ 
und auf dem ‚Driginalsgrenchtbriere der Verne 
feines anderweitigen Inh a 


Tochter Charlotte Emilie v. Eckarts⸗ 8 und 9 uhr ein mit 2 Pferden beſpannter, 
dem 20. Mai 1837 ſchwebenden Concurſe ift | en an 
nunmehr auf den Antrag des Curators, Ju⸗ worden. 


laß entſtandene Maſſe, 


gen. er ne f 
unersdorf bei wee md. Sept 847, 
o. Weigel und Frau. 


Baarvaluten und die Erſatzpfandbriefe werden auf Ge: Zeiten überſehen, reſp. beſchaffen zu können, iſt es nö 
fahr und Koſten der "Gläubiger zum landſchaftlichen thig, daß wir ſobald als möglich davon in Kenntniß 
Dipofitorium genommen, und die Koften des Aufgebots geſetzt werden, wer ſich an dieſer Einrichtung wird be⸗ 
aus jenen Baarvaluten und bezüglich aus den Zinſen theiligen wollen. N 
der Erſatzbriefe gedeckt werden. 
Zugleich fordern wir die Inhaber der ſchon früher welche im nächſten Frühjahre Acker von uns zum Kar⸗ 
gekündigten, aber noch nicht eingelieferten Pfandbriefe toffelbau zu erpachten wünſchen, hierdurch auf, ſich bis 
zu deren Einlieferung ebenfalls auf. 
Spezielle Verzeichniſſe aller ſolchergeſtalt wiederholt den Herrn Bezirks. ⸗Vorſteher zu melden und das 
aufgerufenen Pfandbriefe find bei allen ſchleſiſchen Land: | Weitere zu gewärtigen. g — 
ſchaftskaſſen und bei den Börſen zu Breslau und Berlin 
ausgehängt, auch mit den öffentlichen Anzeigern der drei 
ſchleſiſchen Regierungs-Amtsblätter ausgereicht worden. 
Breslau, am 1. September 1847. . { 
Schleſiſche General⸗Landſchaftsdirektion. 
Graf v. Burghauß. 


0 Demgemäß fordern wir diejenigen 
von ihrer Händearbeit lebenden hieſigen Einwohner, 


ſpäteſtens den 30. September d. J. bei dem betreffen⸗ 


« 


Breslau, den 28. Auguſt 1847. 
Die Armen⸗Direktion. 

Antwort auf die Anfrage in Nr. 203 dieſer Zeitung, warum 
die Bäcker auf die bisherigen vielen Anſchuldigungen 

noch picht geantwortet: 

Weil wahrſcheinlich die Zeit von einem Bäcker beſſer ge⸗ 
nützt werden muß, als auf fo ungereimte Faſeleien zu- ant⸗ 
worten. Kein Bäcker, aber ein Sachverſtändiger. 


Graf v. Pückler. 


1 7 Dr Nenne 
Ang. a 


Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn finden ſich veranlaßt, Folgendes zur geneigten Beachtung des kaufmänniſchen 3% 


wie fie das Betriebs: Negle: & 


eitens des Ab⸗ 


alts wegen, ohne alle Verbindlichkeit für 


0 b en 0 
Der penſionirte Landrath Carl Heinrich] In 
v. Eckartsberg iſt der alleinige Erbe ſei⸗ 
ner am I3ten September 1846 verſtorbenen 


Zweite Bekanntmachung. 
der Nähe des Grenz⸗Ueberganges auf 
der von Schwarzwaſſer nach Pleß führenden 
Straße it. am 23. v. Mts. Abends zwiſchen 


berg geworden. In dem über das Vermö⸗ mit 2 


äſſer Wein, 66 
gen des Landraths v. Eckartsberg ſeit dem Pfd. 3 0 F 


eladener Wagen von den Grenz⸗Beam⸗ 
gehalten und in Beſchlag genommen 


ſtizraths Roſeno, über die durch den Nach⸗ 
im Betrage von 
1720 Rthlr. 27 Sgr. 10 Pf. in Gemäßheit ur, ! 
8 41, Tit. 50 der Konkurs⸗Ordnung ein neuer] Da ſich bis jetzt Niemand zur Begründung 
Konkurs eröffnet und der Zeitpunkt der Erz | feines etwanigen Anſpruchs an die in Beſchlag 
öffnung deſſelben auf die Mittagsſtunde des genommenen Gegenſtände gemeldet hat, 10 
29. Juni d. J. beſtimmt worden n unbekannten Eigenthümer hierzu 
Alle etwa noch vo 1 eat wech. 15 dem Bemerken aufgefordert, daß wenn 
laß⸗ Gläubiger des Frägleins 9. Ekkartseberg, ſich binnen vier Wochen von dem L 

ſo wie alle unbekannte Gläubiger des Lande dieſe Bekanntmachung zum dritten Male in 
raths v. Eckartsberg, die ſich bisher noch dem öffentlichen Anzeiger des Amtsblattes der 
nicht gemeldet haben, werden daher vorge⸗ Königl. Regierung zu Oppeln aufgenommen 


Die Einbringer find entſprungen und unbe⸗ 
kannt geblieben. 


age, wo 


laden, in termin gd N wird, bei dem Königl. Haupt⸗Zoll⸗Amt zu 
deu 26. November d. 3. Vormit⸗ Neu⸗Berun Niemand melden ſollte, nach $ do: 
tags 11 Uhr des Zoll Straf⸗Gefetzes vom 28. Januar 1888, 


vor dem Deputirken, Ober: Landes: Gerichte: | die in Beſchlag genommenen Gegenftände zum 
Referendar Seeliger auf dem Schloß hier⸗Vortheile der Stagts⸗Kaſſe werden verkauft, 
ſelbſt entweder perfönlid, oder durch mit voll und mit dem Verſteigerungs⸗Ertöſe nach Vor⸗ 
ſtändiger Information und che Voll⸗ ſchrift der Geſetze wird verfahren werden. 
macht verſehene Mandatarien aus der Zahl] Breslau, den 2. Auguſt 1847. 
der hieſigen Juſtiz⸗-Commiſſarien, von denen Für den Wirkl. Geheimen Ober⸗Finanz⸗Rath⸗ 
bei etwaniger Unbekanntſchaft die Juſtizräthe und Provinzial⸗Steuer⸗Direktor r 
Treutler, Ziekurſch, Wunſch, Neue der Ober- und Geheime Regierungs⸗Rath 
mann, Werner, Ober⸗Landes⸗Gerſchtsrath ik a „ Miemann. 
Michaelis und Juſtiz⸗Commiſſarius Haar — mee — 
in Vorſchlag gebracht werden, zu erſcheinen, . Ediktal⸗Citation. n 
ihre Forderungen anzumelden und gehörig zu Der am 5. März 1764 zu Ellguth⸗Tillo⸗ 
beſcheinigen, und demnächſt das Weitere zu wit, Falkenberger Kreiſes, geborene Schneider 
gewärtigen. Beſonders iſt es, indem zugleich Joſeph Pattoch, welcher etwa ſeit 182 
im Termin und künftighin über mehrere 117 aus ſeinem Geburtsorte verſchollen, und ſeit 
genſtände ein Beſchluß gefaßt werden muß, ſeiner Entfernung von feinem Leben und Auf⸗ 
durchaus erforderlich, daß die Gläubiger, ins enthalt keine Kunde gegeben hat, wird auf 
ſofern ſie den Verhandlungen nicht perſon den Antrag feines Kurators, Juſtiz⸗Kommiſ⸗ 
beiwohnen können, einen Mandatar mit ges ſarius v. Stöſfell, hierdurch öffentlich auf⸗ 
vichtlicher, alle etwa vorkommenden 1 geboten, und derſelbe, ſo wie ſeine etwanigen 
ſtände und Deliberationen umſaſſenage pe- Erben und Erbnehmer aufgefordert, ſich bin⸗ 
ziglvollmacht verſehen, ſonſt E 0 en der⸗ nen 0 Monaten, ſpäteſtens aber in dem au 
leichen Deliberationen, und Wegen gor den 20. Jonuar 1848 Vormittags 
nicht weiter zugezogen, vietmebe a — 1 10 uhr ef} 1 
1. A 1. r r. 7 3 ee 
5 Geffen g, erg beiſtimmend in der Gerichts⸗Kanzlel zu Tillowitz angeſet⸗ 
geachtet werden ollen. ten Ter. nine ſchriftlich oder perſonlich zu mel⸗ 
Diejenigen Gläubiger; welche ſich bis zu den, entgegengeſetztenfalls aber zu gewartigen, 
ober in dem Termin nicht melden, werden daß er für todt erklärt und ſein karte 
bald nach demſelben, in Gemäß heit der Aller: ſenes Vermögen ſeinen Erben, die ſich gem 
höchſten königl. Kabinets⸗Ordre vom 10. Mai det und Iegitimrt haben, event. dem konigl. 
1825, mit allen e 1 an die Fiskus aur freien Diſpoſition verabfolgt wer⸗ 
602 rt, und es wird ihnen de den hoinbun sinus ee t 
Maſſe präkludirt, shalb Falkenberg, den 20. März 1847, 


4 
1 


igen Ereditoren ein ewiges prada 

Sal eweſgen ere werden. BR | das gräflich v. Brankenberg:tubwig& 
Glogau, den 13. Juli 1847. dorf Tillowitzer Gerichts⸗Amt. = 

en j 9 — 

Königliches Ober Landes Gericht. . Senat.. Kür 38 Nihlrr. 
I 6 iala. iſt ein keundlichts Quartier, euthaltend ee 


e Stube, drei Fenſter breit, nach vorn, eine 
Auf dem Dem inium Baumgarten, Ohlauer 1455 5 breite nach hinten, dazwiſchen eine Al 
Kreises, kann ſich ein, wo möglich vom Lande kove nebſt Küche, Bodenkammer und Keller, 
gebürtiger Wirthſchaftsſchreiber melden. zu vermiethen Neue Junkernſtraße Nr. 21. 


0 


u 


2271 Frage 


Jon Komimiffionsverlage von Graß, Barth und Comb. in Breslau und Oppeln 
5 — und durch alle rr zu beziehen, in Brieg e er: 


Reden über einige religiſe Gegenſtände 


von A. Viuet. 


ge 


neee 10 Warſchau, den 24. Septbr. (6. Oktober) 1846. 
General⸗Direktion des polnischen Landſchaft⸗Kredit⸗Vereins. 
In Folge eingegangener Geſuche wegen Ausſtellung und Einhändigung von Duplikaten 


nachſtehender als vernichtet oder geſtohlen angegebener Pfandbriefe 
= en vom erſten Zeitraume: 5 


Fit di. Kr. 93802 pro onen Floren pol. mit on Zins⸗Coup. 


k nge 


wb 
oh 


B. . 43118 — Hr Nach der vierten Auflage aus dem Franzöſiſchen überfegt von 
V a. von Bone 
Haute — 200 — — 7 — ; * = A 
R Er I Bes — 2000 - — 4 — Drittes Heft. 8. Geh. 10 Sgr. 5 
l E. 144309 — 200 Een 2 05, . ͤ T —— — —— 
vom zweiten Zeitraume: 0 Bei C. W. Leske in Darmſtadt iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu ha⸗ 
Lit. Nr. 220526 pro 5000 Floren pol, mit 7 Zins⸗Coup. ben, in Breslau und Oppeln bei Graß, Barth u. Comp., Brieg bei Zieglerr 
\ ee Philoſophie der Staatsökonomie oder 
. FE N Tele Nothwendigkeit des Elends. 
7277 Von P. J. Proudhon. 
PFF Deutſch bearbeitet von Karl Grün. 
„ 3. 277991 — 5000 IDEE | = 2 Bände. gr. 8. geheftet. Preis 3 Riehl 10 Sgr. 
„ 3. 2278025 — 3000 een en. . Die gewaltige wiſſenſchaftliche und prakeiſche Bedeutung dieſer erſten Prilofophte der 
O. 210652 — 1000 en — Staatsökonomie iſt bereits von allen Seilen anerkannt worden, und hofft die Verlagshand⸗ 
C. 210633 — 1000 — — 2 key lung durch obige Bearbeitung das Werk auf die würdigſte Weiſe in unfere heimiſche Litera⸗ 
O, 210654 — 1000 7 Br tur eingebürgert zu haben. “ 
C. „ 210655 — 1000 = — 7 Be * . 
EEE ER BI CH ea ET EEE, PEN . 0, 
* 6. 413213 — 1000 D 5 Br 
5 0 %% kberfahrt nac Nordamerika. 
a „ C. „ 213406 — — ohne — 2 — h 
f „ C. 213602 — 1000 185 Aa 7 > Denjenigen Perſonen, welche ſich zur Ueberfahrt nach Nordamerika entfh'offen ba⸗ 
: C. „ 215125 — 1000 — — BR ben, bringen wir hierdurch zur Anzeige, daß wir von Herrn J. H. Buſchmann (für. 
„ C. 215830 — 1000 — ohne — die Expedition der Seeſchiffe obrigkeitlich angeſtellter und beeidigter Beamter) in Bremen 
N C 216314 — 1000 RR — als Haupt⸗Agenten ermächtigt ſind, Ueberfahrtsperträge noch New Pork, Balti⸗ 
7 „ C. „ 219595 — 1000 ne BR more, Philadelphia, New: Drleaus, Galveſton (Teras) zu billig geſtellten Preiſen 
: C. „ 219598 — 1000 — — 7 — abzuſchließen. Auch nehmen wir Güter nach allen nordamerikaniſchen Häfen zur 
„ C. 220279 — 1000 ANNE, Cu Beförderung an, und ertheilen auf portofreie Anfrage jede noch gewünſchte Auskunft, 
= €. „ 241540 — 1000 . il Stolze & Comp., f a 8 
. 3 J 5 — 22 * 5 er u Adreß und Agentur-Comtoir f. d. In⸗ u. Ausland, 
2 9. 46336 — ai Pape i i A 
g . 8 ; 216054 — 1000 — nr — Papenſtraße Nr. 10 am neuen Markt in Berlin. 
e. 260940 — 1000 keys ar pr q Ä 
O. „203597 — 1000 — — 7 5 Bekanntmachung. Das Dominium Kaulwitz bei Namslau 
C. „28032 — 1000 — ohne — Der gedruckte Vertrag über die Be⸗ wünſcht von Michaelie ab Aue jungen Mann 
„ C. „ 208246 — 1000 — mit 7 — leuchtung der Stadt Breslau mit] mit empfehlenden Zeugniſſen zur Buchfüh- 
„ 0. 276309 — 1000 eig 7 Gas iſt in unferer Ratbsdienerftube bei dem | rung in die Spirltus⸗ Fabrik. Derſelbe muß 
„ C. 2276338 — 1000 2 N m Herrn Ratbhaus:Inipektor Klug das Erem- Kenntniſſe von dieſem Geſchäfte haben, pol⸗ 
„C. „ 2276905 — 1000 — ohne = plar für Einen Sübergroſchen zu erhalten. niſch ſprechen, militärfrei und dem Schreib: 
„ C. „ 294048 — 1000 — ohne an Breslau, den 28. Auguſt 1847. wie Rechnungsfache gewachſen ſein. Die Mel⸗ 
D. 230867 — 500 N SR ER * Der Magiſtrat dung wird bei dem daſigen Wirthſchafts⸗Amte 
4 25 . Ba — 0 run 3 + biefiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. portofrei erbeten. g 
RETTEN 2 5 2 7 BZ: Bauverdingung. Geſchäfts⸗Verkauf. 
„ D. 231727 — 300 5 Die Ausführung des Reparaturbaues der] Ein höchſt rentables Geſchäft, der Mode 
2 500 S Brücke über den Bielefluß bei Piltſch, KR eis nicht unterworfen, ſoll mit dem dazu geböri⸗ 
D. . 231731 — 300 — — 7. — ſes Glatz, igel. Holzwerth, auf 241 Rthlr.] gen Inventarium verkauft werden. Solide 
„ D. 2231732 — 500 — — 7 Kap 16 Sgr. 8 Pf. veranſchlagt, ſoll höherer Be: | Selbſtkäufer erfahren Näheres Werderſtraße 
3 D. „ 331733 — 500 — ER, 2 b 1299 zur öffentlichen ae e Nr. 2. 0 g 
rar: ? — — 1 — a4 ellt werden. Demzufolge fordere ich kau⸗ = er 3% 5 
N E Di 2 2 2 u” . En, tionsfähige Gewerksmeiſter auf, in dem am r e Habe 
9 233870 — 500 r laten September dieſes Jahres Vormittags enn 
„ B. „ 257548 — 500 ee 9 Bis 11 uhr vor mir anderaumten Termine | res it in der erſten Etage zu erfahren. e 
„D. . 269400 — 500 — mit 7 — erſcheinen, vom Koſtenanſchlage und den Be: Verpachtung einer Walke. 
8 „ D. 272270 — 500 — ohne * dingungen Kenntnip nehmen, auch ihre dies Die Tuchmacher Zunft in Goldberg beab⸗ 
B 27 — 500 287018 875 Aut falligen Gebote abgeben zu wollen. ſichtigt, eine ihrer Walken, zu jedem beliebl⸗ 
„ E. „ 228680 — 200 FREE — Steg, den 29. Auguſt 1847. gen Gebrauch (nur nicht als rain zu 
„ E. 229604 — 200 — mit 7 — Der königliche Departements⸗Bau⸗Inſoektor verpachten. Das Nähere iſt bei den unter⸗ 
: E. 229605 — 200 e en 7 Elsner. zeichneten Aelteſten jederzeit zu erfahren, 
i „ FE. „ 220606 — 200 — — 7 2 Freiwilliger Verkauf. Goldberg, den 28. Auguſt 1847, ö 
„ E. 229607 — 200 — — 7 u Wir beabſichtigen unſern, auf der Jauer⸗ Nutt, Ober⸗Aelteſter. i 
„E. 247743 — 200 — ohne — gaſſe, ) Meile von Liegnitz gelegenen, lau⸗ Schuhmann, Neben⸗Aelteſter. 


endlich an die Stelle der Zins⸗Coupons 


vom 2ten Semeſter 1844 zu 400 Floren 


pol. von den Pfandbriefen Lit. K. Nr. 189320 und 290447 — eben an die 


Stelle der Bing» Coup. vom 2ten Semeſter 1841 zu 
B. Nr. 277228 und 285230. 


Pfandbriefen Lit. 


100 Floren pol. von den 


ordert hiermit die General: Direktion des landſchaftlichen Kredit - Vereins im Königreiche 


Polen in 


Ausführung des Artikels 124 des Geſetzes vom . Juni 1825 alle Beſitzer obi⸗ 


ger Pfandbriefe und Zins⸗Coupons, fo wie diejenigen, welche irgend ein Beſitzrecht dazu zu 


haben glauben, 


auf, ſich mit demſelben an die General⸗Direktion zu Warſchau in dem Zeit⸗ 


Faume, von Einem Jahre von der gegenwärtigen Bekanntmachung in öffentlichen Blättern 
an gerechnet, unbedingt zu melden, als widrigens beſagte Pfandbriefe mit Zins⸗Coupons 
amortiſirt und die Duplikate darüber an die betreffenden Intereſſenten ausgeliefert werden. 


Der Präſident: Wirklicher 


taats⸗Rath (unterzeichnet) Lenſki. 


Für den General⸗Sekretär (unterzeichnet) Tſcherminſki. m 


P BE SC 2 Ben. 2 ED 


Auf der ub Ne. 61 des Hypothekenbuchs 
gon Friedrichsthal verzeichneten Häuslerſtelle 
ſtehen Rubrica II. Nr. 1 aus dem Schuldin⸗ 

rumente vom 15. April 1835, zufolge Ver⸗ 
vom 29, Santiar 1836 für die Hed⸗ 
ige ukasczyk *) 60 Rthl. zu 5 pt., verzins⸗ 
ich eingetragen. Sitte THE 5 

as hierüber ausgefertigte Hypothen⸗Juſtru⸗ 
ent iſt angeblich verloren gegangen, und das 
ufgebot aller Derer beantragt und verfügt 

Orden, welche als Eigenthümer, Ceſſionarien, 

fand⸗ oder ſonſtige Briefinhaber Anſprüche 
darauf zu haben vermeinen. 

Den Termin zur Anmeldung haben wir auf 


den 7. Oktober e. Vormittags 11 uhr 


dor dem Ober⸗Landes erichts⸗Aſſeſſor Schön 
in unſerem Gerichtslokale, Inſtruktions⸗Zim⸗ 
er Nr. III. anberaumt. 

er ſich in dieſem Termin nicht meldet, 
ed mit feinen Anfprüchen ausgeſchloſſen, und 
für wird das verloren gegangene Inſtrument 
ar amortiſirt erklärt werden. 
Kupp, den 15. Juni 1847. 

Königliches Land Gericht. 


In den Zeitungen vom 1. Juli und 
4. Auguſt ſteht der Name unrichtig: Lu⸗ 
kaſowyk. 5 

unn ... . — 
„ Markt⸗Verlegung. 5 

Mit höherer en iv der diesjäh⸗ 

une erbſtjahrmarkt hierſelbſt vom Iten 

Din Offen September auf den 2öften und 

“pen beffelben Monats verlegt worden. 
unſterberg, den 30. Auguft 1847. 
Der Magiſtrat. 


— 


Nothwendiger Verkauf. 
Ober = Landes » Gericht zu Polen, 

Das adelige Rittergut Goray, im Kreiſe 
Birnbaum, landſchaftlich abgeſchätzt auf 147,673 
Rthlr. 1 Sgr. 4 Pf., einſchließlich der auf 
18,287 Rthlr. 12 Sgr. 6 Pf. gewürdigten 
Forſt, ſoll am 20. Dezbr. 1847 Vormittags 
um 10 uhr an ordentlicher Gerichts ſtelle ſub⸗ 
haſtirt werden. Die Taxe nebſt Hypotheken⸗ 
Schein und Bedingungen können in unſerem 
vierten Geſchäfts-Bureau eingeſehen werden. 

Folgende, dem Aufenthalte nach unbekannte 
Realgläubiger: 

die unbekannten Erben des Probſtes 
Soinski zu Goray, 

die Wittwe Anna Maskiewitz und deren 
minorennen Kinder, Franz und Ca⸗ 

. ſimir Mas kiewicz, 

der Pächter Friedrich Wilhelm Heydke, 
der Hauländer Paul Obſt, die Laura 
geb. Heydke verehel. Mallow, die 
Kaver Skrzetuskiſchen Erben, nämlich 
Frarz Eduard, Emilie Thekla, Thekla 
und Eleonore Alexandrine, Geſchwi⸗ 
ſter Skrzetuski, 18 
werden zu dem gedachten Termine öffentlich, 
fo wie die etwanigen unbekannten Real⸗Prä⸗ 
tendenten bei Vermeidung der Präcluſion zu 
demſelben vorgeladen. - - ; 


Allen Beſuchern Wiens kann ich Nowacks 


Hotel zum Weißen Roß (Leopoldſtadt Tabor⸗ 
Straße) als comfortable und billig gewiſſen⸗ 


= 


haft empfehlen. 


Breslau, den 2. September 1847. 
Guſtav Meyer, Partikulier. 


x 


demialfreien Gaſthof, genannt der Dorn: 
buſch, mit ſämmtlichem Inventarium aus 
freier Hand zu verkaufen. Es befindet ſich 
daſelbſt ein Tanzſaal, in welchem alle Sonn⸗ 
tage Tanzmuſik ſtattfindet und von Liegnitzern 
ſchon viele Jahre ſtark beſucht wird. Ferner 
gehört dazu ein großer Gemüſegarten von 3 
Scheffel Ausſaat nebſt 10 Schfl. Feldacker er⸗ 
ſter Klaſſe. Kaufluſtige können die näheren 
Bedingungen beim Hutmacher F. Beyer zu 
Liegnitz, am Ringe Nr. 451, oder auch im 
Dornbuſch ſelbſt erfahren. 

. Die Erben. 
Ein schönes Rittergut in 
Schlesien, 
am liebsten an der Eisenbahn, in schöuer 
Gegend und in vollkommener Kultur, mit 
achönem Schloss, Park, gutem Boden, Forst, 
gutem Inventar, mit 30— 40,000 Rthl. An- 
geld bei nicht gespannter Forderung, wird 
au kaufen gesucht. Adressen, sub M. M. 
wollen Verksufslustige fr. poste restante 

Breslau gelangen lassen. 


Bekanntmachung. 

Mit Vorwiſſen eines königl. hochlöblichen 
oberſchleſiſchen Berg-Amtes werde ich auf 
Leopold Grube zu Friedrichswille 

634 Etr. Waſchgalmei } 
meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung in 
preuß. Cour. verkaufen. 

Vor Abgabe der Gebote hat jeder Kouflu⸗ 
ſtige ?4 des Galmeiwerthes als Kaution zu 
erlegen, und muß der Käufer ſich, verpflichten, 
den erſtandenen Galmei binnen längſtens vier 
Wochen abzufahren. 5 

Es ſteht hierzu im Zechenhauſe genannter 
Grube zum 8. September d. J. Nach⸗ 
mittags 2 Uhr Termin an, und lade ich 
Kaufluſtige ergebenſt ein. 

Beuthen, den 1. September 1847. 

Joſchonnek, Schichtmeiſter. 


Sr Schöne große — 
Kentuki⸗Blätter 
für Cigarren⸗Fäbrikanten offerirt ſehr billig: 


C. G. Mache 


Oderſtraße Nr. 30. 


Eine freund uche möblirte Stube iſt nebſt 
Gartenbenutzung für einen oder zwei einzelne. 
Herren zu vermiethen und bald oder zum 
1. September zu beziehen. Näheres Salz⸗ 
giſſe Nr. 1 zwei Stiegen hoch. 

Ebendaſelbſt iſt auch ein halbgedeckter, ſchmal⸗ 
wuriger, leichter Chaiſen⸗Wagen für einen 
billigen Preis zu verkaufen. 


A. KRAUSE, 
olzſchneidekünſtler, Graveur 
® so Holz und Metall, 
empfiehlt fein Atelier, 
Heiligeiſt⸗ Straße Nr. 16. 


„Friſche Haaſen, 
gut geſpickt, das Stück von 15 — 18 Sgr., 
die ſtärkſten 171 8 Str 
Nebhühner, geſp a “ 
. bgeiſche Nothwild, 
vom Bratenfleiſch das Pfund 3½ Sgr., Koch⸗ 
fleiſch 117 Sgr., empfiehlt: 
Beyer, Wildpretbändler, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 16, im Keller. 


| Ein Haus 

auf der Albrechtsſtraße unweit der Poſt, mit 
bedeutendem Hofraum und zu jedem Gewerbe 
paſſend, ift für den billigen Preis von 11,500 
Thaler, bei geringer Anzahlung, bald zu ver⸗ 
kaufen. Näheres bei 8 

Müller, Kupferſchmiedeſtraße 7. 


Täglich früh um 9 uhr iſt friſch gemolkene 
Milch vom Dominium Borganſe zu haben 
Neue Schweidnitzerſtraße und Stadtgraben: 
Ecke Nr. 12. 22220 5.28 


4060 und 7000 Rthl, 
werden gegen jura cessa ganz ſicherer Hypo⸗ 
theken und 5 pet. Zinſen fofort geſucht durch 

ee Kupferſchmiedeſtraße Nr. 7. 
— 


ä ãͥ——ů—— ͤ—— 
Hinterhäufer Nr. 10, 1 Tr., werden 

alle Arten Eingaben, Vorſtellun⸗ 

gen und Geſuche, Inventarien, 


riefe und Kontrakte angefertigt. 


Wieder etwas Neues für Landwirthe. 


Aus Nord-Amerika empfin 
lenswerthen Oelfrucht, genannt „ 
Zeit ſo mißrathenden Raps ſind bedeutend: 
liefert viel beſſere Oelku 
September geſäet, ein Vortheil, 
noch die zweite Klee⸗Ernte oder 
Frühjahr gedüngt war, vorangehen kann; 


die Pflanze deckt ſich alſo beſſer gegen Froſt, 
ſchadet derſelben die Ueberfluthung des Waſſers nicht, ferner 
und bittern Blätter, ſo wie auch der ſpäteren Ausſaat wegen von den 
und 5) wird fie 14 Tage früher reif, wodurch fie 
zur Laſt fällt und daher auch ſchon vor der Raps⸗ 
15 Sgr. und führen 


beſſerz 4) 


Pfund Saamen verkaufen wir & 


en als der ausgezeichnetſte Raps; 
der alſo ſchon deshalb groß zu nennen iſt, 
Futtermenge, ja eine Gerſten⸗Ernte, ohne, wenn im 
3) treiben die Rüben nicht über 


en wir fo eben Saamen von einer neuen ſehr empfeh⸗ 
iebitz.“ 


Die Vorzüge derſelben vor dem in neuerer 
1) befigt fie ein weit größeres Oelgehall und 
2) wird ſie erſt gegen Ende 
weil ihr nur 


die Erde heraus, 
wie gegen Wildfraß, der Schnee ſchützt fie 
wird ſie der harten 
folglich dem Acker ſechs Wochen weniger 
Ernte aufgearbeitet ſein kann. Das 
Aufträge aufs ſchleunigſte aus. 


Direktion des landwirthſchaftlichen Juduſtrie⸗Comptoirs, 
N Berlin, Grenadier- Straße Nr. 20. 


Hiermit beehre ich mich 


Neue 


Etabliſſements⸗ Anzeige. 


ergebenſt anzuzeigen, 


Seife⸗ und 


daß ich am hieſigen Platze eine 


Lichte⸗Fabrik, 


Albrechtsſtraße Nr. 49, 


(in dem früher von 


Herrn Korb innegehabten Lokale) 


errichtet habe, und erlaube ich mir dieſelbe einer geneigten Beachtung zu empfehlen, mit der 


Verſicherung, daß ich mich ſtets beſtreben werde, das mir geſchenkte Vertrauen 


Aug. Wilh. Müller. 


Breslau, den 1. September 1847. 


zu rechtfertigen. 


Eine Liqueurfabrik nebſt Ausſchank 


wird von einem ſoliden jungen Manne zu kaufen oder 
wollen ihre Adreſſe an Herrn S. Weinberg, Antoninnſtr. 32, 


zu pachten geſucht. Reflektirende 
2 Tr., gelangen laſſen. 


Kalkſtaub von der beſten Qualität, 


die Tonne oder vier preuß. Scheffel zu 18 Sgr., offerirt: H. Dittrich, Mathiasſtraße 0 


Ganz friſches Rothwild 


das Pfund von Rücken und Keule 3½ Sgr⸗ 
Friſche Nebhühner, 
das Paar 10 Sgr. A 
Friſche Rehblätter, 
das Stück 7 Sgr. 
Frühling, Wildhändlerin, 
Ring Nr. 26, im goldenen Becher. 


Praktiſches Raſierpulver, 
wovon nur eine kleine Priſe einen reichlichen 
langſtehenden Schaum erzeugt, der das Bart⸗ 
haar ganz weich macht, wodurch das Raſie⸗ 

ren um Vieles erleichtert wird, 
in Schachteln zu 3 Sgr. 
f 7 e i n ſt e { 
aromatische Mandelſeife, 
das Packet 5 Sgr. 
In Breslau befindet ſich die Niederlage bei 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


2 Zimmer nebſt Kabinet und Küche 
ſind Ohlauer Straße Nr. 21 Term. Michae⸗ 
lis zu vermiethen. 5 

Eine mittle Wohnung im zweiten Stock, 
Karlsſtraße Nr. 12, iſt von Michaelis d. J. 
an zu vermiethen. 

Zu vermiethen 

und Term. Michaelis zu beziehen iſt am Rath⸗ 
ee (Riemerzeile) Nr. 11 und 12, der 2te 


empfiehlt 


— [ü—œ nn —j——S 

Stube, Alkove und Bodenkammer zc., nahe 
am Ringe, vorn heraus iſt für 38 Rti. jähr⸗ 
lich dieſe Michaelis zu vermiethenz das Nä⸗ 
here hierüber Matthiasſtr. Nr. 7 par terre. 

Gut möblirte Zimmer in jeder belle⸗ 
bigen Größe, ſind auf Tage, Wochen und Mo⸗ 
nate zu vermiethen Ritterplatz 7 bei Fuchs. 

Mäntlergaſſe Nr. 9 iſt eine mittele Woh⸗ 
nung zu vermiethen und Termin Michaelis 
d. J. zu beziehen; das Nähere Ring Nr. 46 
im Gewölbe. 5 


Zwei Wohnungen 
‚find zu vermiethen und Michaelis zu beziehen, 
enthaltend Stube, Kabinet, Küche mit Koch⸗ 
ofen nebſt Keller und Bodengelaß, für den 
Preis von 40 Rthl.; das Nähere an dem 
Märkiſchen Bahnhofe im Friedrichshofe. 


Eine Wirthſchafterin, 
welche die Landwirthſchaft ſowie alles Häus⸗ 
liche gründlich zu führen verſteht, ſucht eine 
anderweitige Stellung; das Nähere Schmie⸗ 
debrücke Nr. 52 im Iten Stock vorn heraus. 

Ene elegante Wohnung von 1 Stube, Al⸗ 
kove und Küche (Sonnenſeite) Ohlauerſtraße, 
ſo wie mehrere andere Wohnungen, und 
auch einzelne Stuben ſind zu vermiethen 
durch Agent F. Meyer, Hummerei Nr. 19 


Wohnungen, zu den Preiſen von 100110 
Rthl., fo wie eine einzelne Stuben, Remifen, 
Keller und Pferdeſtall find Wallſtraße Nr. 13 
zu vermiethen und Michaelis zu bezlehen. 


Rheinwein, 


‘sieca 17 Eimer in verſchiedenen Sorten, of⸗ 
ſerirt zum baldigen preis mäßigen Verkauf: 


Eduard Vetter, 


Comtoir: Reuſcheſtraße 2, eine Stiege. 


* 


Grottkau. 


Tauenzienſtraße Nr. 34 ſteht ein gebrauch⸗ 
ter noch in gutem Zuſtande befindlicher Chai⸗ 
ſewagen zu verkaufen. { 

Ein junger Mann, welcher ſeither in dem 
Spezerei⸗ und Schnittwaaren⸗Geſchäft gear⸗ 
beitet und gegenwärtig noch in Thaͤtigkeit iſt, 
ſucht für Michaelis ein Engagements; gefäl⸗ 


ige Adreſſen werden- unter K. M., Haren: | 


5 
Straße Nr. 13, zwei Stiegen erbeten, wo⸗ 
ſelbſt auch das Nähere zu erfragen wäre. 


16000 Rthl., 
im Ganzen oder auch getheilt, ſind gegen 5 
pCt. Zinfen und genügende Sicherheit bald zu 


vergeben. Näheres durch 8 

C. G. Gabriell, Taſchenſtraße 17. 

Verkauf des ächten Probſtei⸗ 
Saat: Roggens. 

Das Dominium Kaulwitz bei Namslau 
verkauft auch dies Jahr, wie ſonſt obiges 
Saatkorn, welches alljährlich friſch aus Hol⸗ 
ſtein bezogen wird, den Scheffel mit 2 Atlr. 
15 Sgr. Bei ſteigenden Preiſen jedoch würde 
der Scheffel mit 15 Sgr. über den Breslauer 
Marktpreis berechnet werden. 


Grasſaamen Verkauf. 
Vorſtehendes Dominium bietet von dies jjäh⸗ 
riger Erndte verſchiedene Gras ⸗ Sorten zur 
Herbſt⸗Einſaat zum Verkouf aus. 


für „Fertige Hemden . 


a Stick 20 Sgr., 25 Sgr., 1 Rthlr. bis 6 
Rtlr.; Knaben: und Mädchenhemde, Chemi⸗ 


ſets, Halskragen und Manſchetten, leinene 


Unter⸗Beinkleibder, Negligée⸗Sachen, Piqus, 
Parchente, diverſe Stickereien, fo wie weiße 
reine Leinwand zu Hemden und Bett⸗ueber⸗ 
zügen, das Schock 6 Rthlr. bis 50 Athlr., 
weſße und bunte Faſchentſcher ꝛc. empfehlen 
einer gütigen Beachtung: 
F. Callenberg und T. Zeller, 
Ring Nr. 14, erſte Etage. 

Eine Parterre⸗ Wohnung, beſtehend in 2 
Zimmern und Küchengelaß iſt zu vermiethen 
und bald zu beziehen Schmiedebrücke Nr. 5 
und 6. Näheres daſelbſt in der Papierhandlung. 

Eine äußerst freundliche Wohnung 
mit allem Zubehör, für eine nicht zu zahl 
reiche Familie oder zwei einzelne Herren, iſt 
für einen ſehr billigen Miethöpreis zu Mi: 
chaelts noch zu vergeben Roſenthalerſtr. Nr. 5, 
in der dritten Etage. 

gekommene Fremde. 

Den 1. September. Hotel zur golde⸗ 
nen Gans: Gutsbeſ. Graf v. Mettich aus 
Silbitz, v. Gorski und v. Rudnicki a. Polen, 
v. Morawski, v. Kierski u. Wyganowsky a. 
Großherz. Poſen, v. Sierakowski a. Warſchau, 
v. Gorzenski a. Großherz Polen Kammer⸗ 
herr Baron v. Wimmersberg aus Peterwitz. 
Frau Stagter. v. Vialoskorska aus Radom. 
Gräfin v. Soltyk und Gräfin v. Tarto aus 
Krakau. Landſchaftsrath v. Zdembinski aus 
Czewajewo. Kaufl. Münſter aus Friedland, 
v. Smakowski a. poſen. Rittmeiſter v. Mu: 
tius a. Altwaſſer. Fr. v. Flotow u. Fräul. 
v. Ziemietzka a. Pleß. Frau Landger. ⸗Rath 
Styrle a. Schtimm. Ot. ⸗Aſſeſſor Körte a. 
Glogau Fr. Gutsbeſ. Drokojowska a. Ga⸗ 
lizien. — Hotel zum blauen Hirſch: 
Gutsbeſ. v. Walter a. Wolfsdorf, Scholz a. 
Gutsp. Seiffert aus Queitſch. 
Kaufl. Tſchinkel a, Kaliſch, Keſſel a. Berlin, 


* 


2272 — : 


Groſſer a. Neuftadt, Epſtein a. Karlsruh, 
Sachs a. Guttentag. Fabrikbeſ Nowack a 
Glogau. — Hotel zu den drei Bergen: 
Kaufl; Edelmann aus Zittau, Wühliſch aus 
Berlin, Leffing a. Elberfeld. Fr. Kaufmann 
Mendel a. Liegnitz. Fabrik. Mertian. Poſt⸗ 
meiſter Mühlbach aus Budiſſin. — Hotel 
zum weißen Adler: Fr. Gutsb. v. Zablocka 
a. Malice. Gutsbeſ. Bar. v. Seherr⸗Thoß 
a. Cujau, v. Zaleski a. Podowic, v. Schick⸗ 
fuß a. Trebnig, v. Zachert aus Polen. Se. 


Erdflöhen verſchont, Durchl. Fürſt v. Lichnowski a. Ratibor. Die 


rektor Edler aus Siemianowitz. Domherr 
Szelewski, Beamter Kamienski Architekt Goy 
und Partik. v. Münchhofen aus Warſchau. 
Kapitular Nowakowski aus Lowicz. Kaufl. 
Kehlmann a. Tarnow, Corte a. Potsdam, 
Richter a. Stettin, Bones a. Frankfurt a. . 
Mankowski a. Rußland, Keller a. Krakau, 
Schubert und Profeſſor Panofka a. Berlin. 
Partik. Howit a. Roſtock. Lieut. v. Schmie⸗ 
deberg a. Schwanowitz. Bergbeamter Treblina 
a. Peterswalde. Juſtizrath Pfeiffer a. Wien. 
Paſtor Siegert aus Trachenberg. — Hotel 
de Sileſie: Oberlehrer Schön a. Potsdam. 
Gutsbeſ. v. Wenzyk a. Mroczewo, Fiſcher a. 
Dalbersdorf, v. Rutkowski, Hennig u. Prof. 
Urbanowicz a. Poſen. Handl ⸗Commis Weis 


demann aus Neiſſe. — Zettlitz's Hotel: 


Juſtiz Kommiſſ. Hecht a. Kempen. Gutsbeſ 
Prinz Biron v. Curland. Fr. Voiſin a. Pa: 
ris. Goldarbeiter Bydekarken aus Berlin. 
Erzieher Roger aus Lemberg. — Hotel de 
Saxe: Partik. Hauptmann a. Wartenberg. 
Lehrer Nies a. Berlin. — Röhnelt's Ho⸗ 
tel: Fräul. v. Bärenſprung u. Kammerger.⸗ 
Aſſeſſor v. Bärenſprung a. Berlin Gutsbeſ. 
Hielſcher a. Schwiebus. — Zwei goldene 
Löwen: Gutsbeſ. Klemann a. Bielau. Kaufl. 
Seeliger a. Ratibor, Altmann a. Wartenberg. 
Portik. Sander a. Oppeln. — Deutſches 


Haus: Fr. Oekonomierath Krüeger a. Wi⸗ 
toslaw. Kreis⸗phyſikus Dr. Bunde a. War: 
tenberg. Dr. Bunke a. Braunsberg. Dom: 
herr Francke u. Refer. Guderian a. Brom⸗ 
berg. Juſtiz⸗Aktuarius Poppy a. Graudenz. 
Kaufm. Gieſel a. Sagan. Gutsbeſ. Allnoch 
a. Neuwa de, Kaiſer a. Lindewieſe, Drabich 
a. Petersheide. Oberamtm. Schütz a. Boja⸗ 
nowo. — Goldener Zepter: Ober-⸗Rent⸗ 
meiſter Sarganek a. Pleß. Glashüttenpächter 
Friedländer a Silmenau. Oberförſter Seelt⸗ 
ger. Kaufm. Oelsner a. Militſch. Dekonom 
Gräſer aus Drungawe. — Weißes Roß; 
Kaufm. Roſenttzal u. Beamter Penkalski a. 
Warſchau. Wirthſch.⸗Inſp. Przybylski aus 
Slonckowo. Herzogl. Sekretär Schmidt aus 
Raudten. — Königs⸗Krone: Student No⸗ 
wakowski a. Schildberg. Gutsbeſ. Krüger a. 
Czeppelwitz. Forſt⸗Sekrelär Titze a, Stoverau. 
— Weißer Storch: Kauſm. Mirbt aus 
Gnadenfrei. Fr. Kaufm Lande aus Kallſch. 
— Goldener Baum: Kaufm. Hillmann u, 
Forſtbeamter Pittermann a. Militſch. 

Privat⸗Logis. Karlsſtr. 26: Kaufmann 
Schäfer a. Myslowitz. — Karls ſtr. 27: Kfm. 
Salzmann a. Lody. — Albrechtsſtr. 26: Kfm. 
Riedel a. Drebkau — Büttnerſtr. 32: Kfm. 
Adler a. Krakau. — Antonienſtr. 33: Frau 
Oberſt v. Eichholz a. Liegnitz. 


Breslauer Getreide :Preife 
am 2. September 1847. 


Breslauer Cpurs⸗Bericht vom 2. September 1847. 


Fonds⸗ und 


Holl. u. Kaiſ. vollw. Duk. 95 ½ Gld. 
Friedrichs'dor, preuß., 113 ½ Gld. 
Louisd'or, vollw., 111½ Gld. 

Poln. Papiergeld 98 ½ Gld. 
Oeſterr. Banknoten 104 ¾ Br. 


„Staatsſchuldſcheine 3 ½ % 93 Br. 


Seeh.⸗Pr.⸗Sch. a 50. Thlr. 90 ½ bez. 5 
Brest, Stadt⸗Obligat. 3½ % — Dr 


Sorte: beſte mittle geringſte 
— — — — — — 
Weizen, weißer 97% Sg. 92 ½ Sg. 88 Sg. 
dito gelber 9 „ BI „ 86 „ 
Roggen Ba 61% 72 37% 
Gerſte 5% „ 46%½ , 43 „ 
Hafer — 26 [73 23 5 [77 22 
2 “hr 
Rapps e „, es , an 
Geld⸗Cours. 
Schleſ. Pfandbriefe 34, % 98 ¼ Br. 
dito dito 4% Litt. R. 102 Br. 
died dito 3 ½ % dito 95 Br. 


Preuß. Bank⸗Antheilsſcheine 106 Br. 
Poln. Pfdbr., alte, 4% 95d Gld. 


dito dito nene, 4 95%, bez. 
dito Part.⸗L. à 300 Fl. 971% Gld. 
dito dito à 500 Fl. 80 % Gib, 


| dito P.⸗B.⸗C. à 200 Fl. 16 ½ Br. 10% Old. 
ee in S. R 4% 84¼ Br. 


Eiſenbahn⸗ Aktien. 


dito Gerechtigkeits 4½ % 97 Br. 
Poſener Pfandbriefe 4% 102 ¾ Br. 
dito dito 3½%% 93 Br. 
SO Zn ie 
Oberiihl. Litt. A. 4% Volleingez. 107 Br. 
dito Prior. 4% 97% Gld. 
dito Litt. B. 4% 100 / Br. 


Bresl.⸗Schw.⸗Freib. 4% 102 Br. N 
dito dito Prior. 4% 97% Br. 
Niederſchl.⸗Märk. 4% 89 Br. 
dito dito Prior. 5% 1023. Br. 
dito Zweigb. (Gl.⸗Sag.) — 


Wilhelmsbahn (Kofel⸗Sderb.) 4% — g 
‚Breslauer Wechſel⸗Courſe vom 2. September 1847. 


Amſterdam in Courant, 2 Mon., 250 Fl. 
Hamburger in Banko, 300 Mon., à vista 
dito dito 2 Mon. 
London, 1 Pfund Sterl., 3 Mon 
Wien, 2 Moᷣ nu. 
aris, 2 Mon . 
erlin, à vista 
on. ee 


Berliner Eiſenbahn⸗ 
Breslau: Freiburger 4% — 
Niederſchleſiſche 4% SH bei, u. Br. 
dito Prior. 4% 93% Gid. 


dito dito 5% 102% Gd. 
Niederſchl. Zweigb. 4% — 
dito dito Prior, 4% 


9 — 
Oberſchl. Litt. A. 45% 107 Br. 

dito Lite. B. 4% 10% Br. 
Wilhelmsbahn 4% — 
Köln⸗Minden 4% 96 ½ bez. 
Krakau⸗Oberſchl. 4% 77% Br. 
Sächſ.⸗Schleſ. 4% 102 Br. 


Univerſitäts 


Thermometer 
31. Aagug und fear ee fegte Wind. Sent, 
1. September, 3. e. inneres. res. Lela * 
Abends 10 ubr. 27 7, 91 ½ 15, 7 12, 0 2, 2 fr überwölkt 
Morgens 6 uhr. 8, 200. 14, 0/7 10, 0] 1, 4 „ Nes meiſt überw. 
Nachmitt. 3 uhr.“ 5, 10. 1%, 2/7 15, 1 94 7 „ NWigroße Wolken 
Winimum 7, 040 14, + 10, 0% 1, 4 % er 
Maximum 8, 3 [4 16, 2/7 16, 2] 11, 7 17 
Temperatur der Oder + 14,8 Hr 

1 2 ame] 2 | 1 d 
„ u. 2. Septbr. 0 Wind. Gewölk. 

= I feuchtes | > 

1 er | äußeres. niedriger. 

Abends 10 uhr 27 7, 600 7 15, 60 11, 7] 2, Sed Hasyeiter 
Morgens 6 —— 6, 42 1%, 250 9, 0) i, 4 % Sd üderwölkt 
Nachmitt. 2 Uhr. 5, 88 / 18, p . 15, 71 4, 0 %% d „ 
Minimum 5, 7807 14, 20 9, ( 1, 4 4 5 
Maximum f 7, 68 15, 90 16, 1 4, 0 15% 


Temperatur der Oder + 1 1 


18 


ö H 22 . 


Rheiniſche 4% — 

dito Pr.⸗St. Zuſ.⸗Sch. 4% — 
Köln⸗Minden Zuſ.-Sch. 4% WA Br. 
Sächſ.⸗Schl. (Drs.⸗Grl.) Zuſ.⸗Sch. 4% 102 ½ B. 
Nſſe.⸗Brieg. Zuſ.⸗Sch. 4% 64 Br. 
Krak.⸗Oberſchl. 4% 78 Br. 
Poſen⸗Starg. Zuſ.⸗Sch. 4% — 
Fr.⸗Wilh.⸗Nordb. Zuſ⸗⸗Sch. 4% 72 Br, 


— 


15205 Briefe 141 ½Gld. 
59276 u „, „ 
5 4 150 76 MR 


151 u 6.2 
. Fa „ 3. 24 
BEN, 
80 ½ „ 
1h 
„ — „ 99 „ 


Aktien- Conrs-Dericht vom 1. Septbr. 1847. 


" Qutttungebogen. 
Rheiniſche Prior⸗St. 4% 92 Br. i 
Nordb. (Fdr.⸗Wlh.) 4% 71%, Gld. 
Poſen-Stargarder 4% 84% Br. 


Fonds ⸗Courſe, 


Staatsſchuldſcheine 3½ % 9 bez. 
Poſener Pfandbriefe 4%, 102 Gld. 


dito dito neue 31 % 93 etw. bez ⸗ 
Polniſche dito alte 4% 90 bez. ‘ 
dito dito 


neue 4% 95 ½ mehr bez ⸗ 


4 


: Sternwarte. 
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